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Der egınn der deutschen Katholikentage‘ 1eg 1im
Revolutionsjahr 1548 Am 27 März gründete der
alnzer Domkapıtular dam Tanz Lennig den
„Pıus-Verein für relız1öse Freıiheıit“, der sıch das 1e]
setzle, dıe 1Im Zuge der Märzrevolution
Freıiheıliten für dıe katholische Kırche und dıe katholji-
sche Bevölkerung ruchtbar machen. Der Vereın
trat ın seinem amp das Staatskırchentum, das
dıe Kırche eıner Strengen staatlıchen Kontrolle er-
worftfen atte, für dıe Ausweitung und ıcherung des
kırchlichen Freiheitsraumes und dıe Aufhebung VON
Benachteiligungen der Katholiken 1Im gesellschaftlı-
chen und polıtiıschen Leben ein ach dem alnzer
Vorbild entstanden In den folgenden Monaten UNSC-fähr 400 ereine mıt annähernd 100 000 Miıtgliıedern,
dıe dıie gleichen Jlele verfolgten. DiIie Pıus-Vereine

hauptsächlich dıe Träger Von ber 1 000
Petitionen dıe gleichzeıitig tagende Frankfurter Ludwig Windthorst (1ö612— Ö9[1)Natıonalversammlung, In denen dıe verfassungsrecht-lıche Verankerung der Kırchenfreiheit geforde
wurde. Während des Kölner Dombaufestes 1m August1848 wurde der Beschluß gefaßt, diese Vereıiıne Kıßlıng, Geschichte der deutschen Katholikentage Bde.,einem Bund zusammenzuschlıeßen, iıhre gesell- Münster 1920/23; Urs Löwensteın, „Deutscher

Katholikentag‘‘, 1n Staatslexikon 27 Freiıburg 1958,schaftlıche und polıtısche Wırksamkeit ste1gern.Dieser Zusammenschluß ZU ‚Katholıschen Vereın Sp. 659—662; E. Filthaut, eutsche Katholiıkentage AL
1958 und dıe sozlale Frage, Essen 1960:; Buchheım,Deutschlands‘‘ erfolgte auf eıner Generalversammlung „Katholikentage“‘, In Lex1ıkon für Theologie und Kırche 6,In Maınz, die VO 310 Oktober und In der Freiburg 1961, Sp 69—72; Grenner, Die deutschen

den ersten deutschen atholiıkentag erblicken Katholiıkentage. Entwicklung ihrer Ziele und organısatorischenStruktur, Civitas. Jahrbuch für Sozlalwissenschaften S,
1969, 104—125; Morsey, Streıiflichter ZUT Geschichte der
deutschen Katholikentage In ahrbuch für chrıst-

In der Folgezeıt fanden regelmäßige Ja  1C  e Ireffen lıche Sozlalwissenschaften 2 A 1985, 9—24; Kronen-
berg, „Deutscher Katholikentag‘‘, In Staatslexiıkon 27In verschiedenen rten des Deutschen Bundes 9 Freiburg/Basel/Wien 1986, Sp 1416wobel sıch dıe Generalversammlung auch sechsmal 1Im Dıe amtlıchen Tagungsberichte SInd veröffentlicht als Ver-Gebiet der Habsburger Monarchie?* traf. Das ursprung- handlungen der Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands1C Anlıegen, den kırchlich-reliz1ösen Bereıich Nach stenographischer Aufzeichnung,18/9{f. (hg VO Lokalkomitee des Jeweiligen ‚„ Voror-Übergriffe des Staatskırchentums In den einzelnen tes‘“) Abkürzung: VerhandlungenLudwig Windthorst und  die deutschen Katholikentage —  Ein Beitrag zum 100. Todestag  des Zentrumsführers  Von Hans-Georg Aschoff  L  Der Beginn der deutschen Katholikentage! liegt im  Revolutionsjahr 1848. Am 23. März gründete der  Mainzer Domkapitular Adam Franz Lennig den  „Pius-Verein für religiöse Freiheit‘, der sich das Ziel  setzte, die im Zuge der Märzrevolution errungenen  Freiheiten für die katholische Kirche und die katholi-  sche Bevölkerung fruchtbar zu machen. Der Verein  trat in seinem Kampf gegen das Staatskirchentum, das  die Kirche einer strengen staatlichen Kontrolle unter-  worfen hatte, für die Ausweitung und Sicherung des  kirchlichen Freiheitsraumes und die Aufhebung von  Benachteiligungen der Katholiken im gesellschaftli-  chen und politischen Leben ein. Nach dem Mainzer  Vorbild entstanden in den folgenden Monaten unge-  fähr 400 Vereine mit annähernd 100000 Mitgliedern,  die die gleichen Ziele verfolgten. Die Pius-Vereine  waren hauptsächlich die Träger von über 1000  Petitionen an die gleichzeitig tagende Frankfurter  Ludwig Windthorst (1812—1891).  Nationalversammlung, in denen die verfassungsrecht-  liche Verankerung der Kirchenfreiheit gefordert  wurde, Während des Kölner Dombaufestes im August  1848 wurde der Beschluß gefaßt, diese Vereine zu  1 J. B. Kißling, Geschichte der deutschen Katholikentage 2 Bde.,  einem Bund zusammenzuschließen, um ihre gesell-  Münster 1920/23; K. Fürst zu Löwenstein, Art. „Deutscher  Katholikentag‘, in: Staatslexikon Bd. 2, Freiburg 1958,  schaftliche und politische Wirksamkeit zu steigern.  Dieser Zusammenschluß zum „Katholischen Verein  Sp. 659—662; E. Filthaut, Deutsche Katholikentage 1848—  1958 und die soziale Frage, Essen 1960; K. Buchheim, Art.  Deutschlands“ erfolgte auf einer Generalversammlung  „Katholikentage“, in: Lexikon für Theologie und Kirche Bd. 6,  in Mainz, die vom 3.—10. Oktober tagte und in der  Freiburg 1961, Sp. 69—72; K.H. Grenner, Die deutschen  man den ersten deutschen Katholikentag erblicken  Katholikentage. Entwicklung ihrer Ziele und organisatorischen  Struktur, in: Civitas. Jahrbuch für Sozialwissenschaften Bd. 8,  darf.  1969, S. 104—125; R. Morsey, Streiflichter zur Geschichte der  deutschen Katholikentage 1848—1932, in: Jahrbuch für christ-  In der Folgezeit fanden regelmäßige jährliche Treffen  liche Sozialwissenschaften Bd. 26, 1985, S. 9—24; F. Kronen-  berg, Art. „Deutscher Katholikentag“, in: Staatslexikon Bd. 2,  in verschiedenen Orten des Deutschen Bundes statt,  Freiburg/Basel/Wien 1986, Sp. 14—16.  wobei sich die Generalversammlung auch sechsmal im  Die amtlichen Tagungsberichte sind veröffentlicht als: Ver-  Gebiet der Habsburger Monarchie? traf. Das ursprüng-  handlungen der  Generalversammlung der Katholiken  Deutschlands zu  liche Anliegen, den kirchlich-religiösen Bereich gegen  Nach stenographischer Aufzeichnung,  1879ff. (hg. vom Lokalkomitee des jeweiligen „Voror-  Übergriffe des Staatskirchentums in den einzelnen  tes‘). Abkürzung: Verhandlungen ...  deutschen Ländern zu wahren und die Emanzipation  1850 Linz, 1853 Wien, 1856 Linz, 1857 Salzburg, 1860 Prag,  der Katholiken voranzutreiben, blieb weiterhin erhal-  1867 Innsbruck.  145deutschen ern wahren und dıe Emanzıpation 18550 L1nz, 1853 Wıen, 1856 Lıinz, 1857 Salzburg, 1860 Prag,der Katholiken voranzutre1ıben, 1e weıterhıin erhal- 1867 Innsbruck.
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(en; el dıie Vorstellung immer größeres Anteıl der Adlıgen besonders hoch W ädl. Der Schwer-
Gewicht, dalß kırchliche reinel besten 1im punkt der agungen lag anfangs in den „geschlossenen
ahmen allgemeıner Freiheitsrechte sıchern se1 Versammlungen‘”, während dıe ‚Öffentliıchen Ver-
Bereıts auf der ersten Generalversammlung VO  — 1848 sammlungen‘‘, denen auch Frauen teilnehmen
hatte sıch Wılhelm Emmanuel Freiherr etteler ZUT konnten, erst allmählıch Bedeutung SCWaMNCN., Für
soz1lalen rage geäußert; und auch in der Folgezeıt dıe Ausarbeıtung VON Resolutionen wurden verschie-
blıeben dıe Katholıkentage Foren, auf denen sıch dıe ene Ausschüsse gebildet, In denen auch entschıeden
katholisch-sozıiale ewegung darstellen konnte und wurde, ob Anträge den atholıkentag dem Plenum
VOoNn denen wıchtige Impulse für S1e ausgingen.“ ZUT nnahme der ZUT ehnung empfohlen werden
Besondere Bedeutung besaßen dıie Generalversamm- ollten ıtglie: der Generalversammlung konnte
lungen für dıe Entwicklung des katholischen Vere1lns- jeder katholiısche Reıichsdeutsche Urc den Erwerb
CecSCIIS in Deutschland: tlıche Vereine verdankten eiıner Mıtglıedskarte werden, dıe iıhn ZUT Wahl des
Inıtiatıven der Katholıkentage ihr Entstehen So kam Katholikentagspräsıdiıums, der Ausschußvorsitzenden

bereıts auf der ersten Versammlung In Maınz Z.UT und der Mitglıeder des Zentralkomitees SOWIE ZUT

Gründung VO  —_ katholiıschen Preßvereinen; 1848/1849 Abstimmung ber Anträge und Resolutionen In den
wurde dıe Ausweltung der Vınzenz- und Elısabeth- Ausschüssen und 1m Plenum berechtigte. Irotz diıeser
konferenzen betrieben; auf dem Regensburger 0_ weıten Offnung der Generalversammlungen für alle

männlıchen deutschen Katholiıken behielten dıe Ka-lıkentag VO  > 1849 trat auf dıe Anregung des ünche-
El Kırchenhistorikers gnaz Döllinger der „Bonifa- tholıkentage ange Zeıt den ar.  er VON elegıer-
t1usvereın für das katholische Deutschland‘‘ 1Ns Leben, tenkonferenzen, auftf denen sıch ertreier der kathol1-
der sıch dıe deelsorge ın den 1asporagebileten schen Vereine und der Diözesen zusammenfTfanden.

Dadurch WaTr dıe ahl der eılnehmer, dıe zuweılen bISbemühte 1871 entstand in Maınz der ; aphaels-
vereın““ ZUT Betreuung VO  , Auswanderern, und auf ZUT Hälfte Geistliche waren,” anfangs eher egrenzt.
dem öhepunkt des Kulturkampfes wurde 1876 in 1865 wurden in IrIier etitwa 400 Teilnehmer gezählt.
Koblenz dıe ‚„„Görres-Gesellschaft 7A17 ege der 1885 überschriıtt ihre Anzahl bereıts 2000, en! S1e
Wiıssenschafi 1Im katholiıschen Deutschland INSs Leben In den 1890er ahren ber 5000 betrug.® 7u Massen-
gerufen. veranstaltungen entwıckelten sıch dıe Katholıkentage

erst ach der JahrhundertwendeDıe Ausweıtung der katholischen Urganısationen
veränderte den Charakter der Katholıkentage. Sıe ährend dıe CI'S_t_CII Katholıkentage UT „begrenzte
blıeben nıcht änger Jahrestreffen des ‚Katholıschen Resonanz in der Offentlichkeit‘ fanden,/ sıch
Vereıins Deutschlands  .. sondern wurden ah 1858 als 1€6S VOT dem Hıntergrund des Kulturkampfes, der eiıne
Generalversammlung der ‚katholıschen Vereıiıne wl ase In ihrer Geschichte einleıtete und ıhnen
eutschlands  .. bezeıichnet: S1e nahmen damıt den eınen stärkeren polıtıschen Charakter verlıech Bıs
Charakter einer Dachorganısatıon der katholıschen dahın hatten sıch dıe Katholıkentage gegenüber
Vereıne Für dıe Vorbereıtung und Durchführung allgemeınpolıtıiıschen Fragen eher zurückhaltend A wa
der Katholıkentage SOWIEe für dıe Realısıerung der dort ben Besonders traf 1e8 auf das Problem des deut-
gefaßten Beschlüsse War se1t 1869 eın Zentralkomitee schen Natıonalstaates Z eıne TaRe, in der unter den
verantwortlıch, dessen erstem Präsıdenten arl deutschen Katholıken durchaus unterschıiedliche Os1-
Heıinrich Fürst Löwensteıin gewählt wurde. Bereıts t1onen vertreien wurden, WENN auch iıhre ehrhe1
Te1 Jahre später OSsie das Zentralkomitee Aaus großdeutsc orlentliert War. Auf der Breslauer General-
vereinsrechtlichen Gründen wleder auf, se1ıne ufga- versammlung 1872 wurde der 15 der Gesc  sord-
ben übernahm Fürst Löwensteın als ‚„„‚Kommıissar der NUuNg, der neben der konfess1ionellen auch dıe polıtı-
Generalversammlungen“ bıs seinem V1C 1mM sche Polemik untersag(te, dahingehend geändert, daß In

1898 Aus äahnlıchen Gründen bereıts 1871 In Zukunft lediglıch der konfess1ionelle Streıit vermıleden
Maınz beschlossen worden, dıe Katholıkentage In werden sollte.® Im Kulturkampf, der sıch 1872 mıt
„Generalversammlungen der Katholiken Deutsch-
ands  c umzubenennen.
Die Jährlıchen Generalversammlungen standen gl allgemeın au (wıe Anm.
der 1  ng eines Präsıdenten, dem anfangs e1n, se1t ol (Girenner (wıe Anm 1 E SE ff

1858 ZWEe1 Vızepräsidenten assistierten.* Dıie Miıtglıe- OrSeYy (wıe Anm 1 9
Ebenda,der des Präsıdiums WaTiTenNn katholische Honoratıoren, In enda,

der( Laılen, wobe1l bıs YABE Ersten eltkrieg der (: AD S 0O Kıßlıng (wıe Anm 1 9 © Yn O E

146



dem Jesultengesetz, dem preußıischen Schulaufsichts- scher Geistlicher iıhren Abgeor  eten verstärkten
geSsetZ und dem Schulerlaß des preußıischen ultusm1- das konfessionelle Erscheinungsbild. Der Kultur-
nısters Adalbert Falk, ach dem die Tätigkeıt kathol1- kampf iru erheblich ZUT Mobilısıerung der katholı-
scher Ordensleute in öffentliıchen Volksschulen r_ schen erscha be1 Anfang der 18S0er Jahre

entschıeden sıch ber 80 % der deutschen Katholıkensagt wurde, bereıts angekündıgt atte, entwıckelten
sıch dıe atholıkentage einer „überregionalen be1 den Reichstagswahlen für das Zentrum, das
Plattform‘‘, auf der dıe Auseinandersetzung mıt der dieser e1ıt dıe tärkste Fraktıon 1im Reıichstag und dıe
kırchenfeindlichen Polıtik Bısmarcks und dem antı- zweıtstärkste 1im preußischen Abgeordnetenhaus
kırchlichen Laiberalısmus STAl Wädl.

DiIie ıtahlhenısche Natıonalstaatsbildung, dıe 1870 den Zur wichtigsten ührungspersönlıchkeıt der Parte1
entwickelte sıch Ludwiıg Windthorst.?® 1E In (Oster-ntergang des Kırchenstaates herbeigeführt hatte und

damıt dıe Unabhängigkeıt des Papstes als ge1istliches
Uberhaupt gefährdete, ZWaNS dıe deutschen Katholi-

Morsey (wıeken außerdem einem stärkeren polıtiıschen Engage- ber das Zentrum Bachem, Vorgeschichte, Geschichte und
ment; in den folgenden 7Ze  en gehörte dıe Polıtıik der Deutschen entrumspartel. ugle1ıc e1in Beıtrag ZUT

orderung ach Wiıederherstellung des Kirchenstaates Geschichte der katholıschen ewegung SOWIeEe ZU1 allgemeınen
und ach ıcherung der päpstlichen Souveränıtä ZU Geschichte des NECUECIECN und neuesten Deutschland 15—1914,

Bde.., öln O72 Buchheıiım, Geschichte der chrıstlı-festen Bestandteiıl der Katholıkentage. chen Parteien In Deutschland, München 1953 Evans, TIhe
(German Center Party, udY In Polhitical
Catholicısm, Carbondale/Edwardsville 1981: Mıttmann,
Fraktıon und arte1l Eın Vergleıch VO  — Zentrum und Soz1lalde-
mokratıe Kaiserreich, Düsseldorf 1976: . Becker

Der allgemeınen Konzentrationsbewegun 1m deut- Morsey (Hrsg.), Christliche emokratıie in Europa, Oln,
schen Katholizısmus dem Eıinfluß des Kultur- Wıen 1985

11 Zur Frühgeschichte: ea Hrsg.), Kathohlizısmus und
kampfes entsprachen dıe sıch intens1ivierenden Bezıle- Reichsgründung. Neue Quellen Adus dem Nachlaß Karl Friedrich

VOoON Sav1gnys, Paderborn 1988hungen zwıschen den Katholıkentagen und der Zen-
trumspartel. Das Zentrum Hre den /Zusammen- Vgl Schau{ff, Das Wahlverhalten der deutschen Katholıken

1m Kaıserreich und ıIn der We1l1marer Republıik, hrsgschluß katholischer Abgeordneter 1m preußıischen Morsey, Maınz 1975 16I£., #OTFT:
Abgeordnetenhaus 1Im November/Dezember 1870 und Über Wındthorst V. Hüsgen, Ludwig Wındthorst, Köln
im Deutschen Reıichstag 1im Frühjahr 1871 entstan- 1907; K. Bachem (wıe Anm 10), 57 Köln 1929,

E. Deuerlein, Ludwig Wındthorst, Stimmenden.!! DiIie atsache., daß dıe Katholıken in dem
kleindeutschen Natıonalstaat in der Mınderheit WAaTenNn der eıt 1609, 1961/62, 271—2097; pael, Ludwig

Wındthorst. Bısmarcks kleiner, großer egner, SNaDruc.und daher Benachteiligungen befürchteten, SOWIEe 1962:; Röhrbeın, Ludwig Wındthorst, In Ders:: Wegbe-
Angrıffe vornehmlıc VO  — hlıberaler NSeıte auf dıe reıiter des demokratıischen Rechtsstaates in Nıedersachsen,

Hannover 1966, 53—91, / —100; RLl ZUT Polıtiıkkatholiısche Kırche und Versuche, den kırchlichen
Einfluß auf dıe Gesellschaft und Polıtik zurückzudrän- Ludwıg Wındthorsts, 1n luxen Mommsen Hrsg.),

Polhitische Ideologıen und natıonalstaatlıche Ordnung. est-
SCH, WaTenNn wesentliche TUN! für diese parlamentarı- schrıft für Iheodor chıeder seinem Geburtstag,sche Verbindung. Das Zentrum irat für den Ausbau des München/Wıen 1968, 317—335; Morsey, Ludwiıg Wındt-

OTrS (1812—1I1 891), 1n Aretz Hrsg.), Zeıtgeschichte inFöderalısmus, dıe Gewährleistung bürgerlicher und
relıg1öser Freıheıten, den Schutz der Rechte der Lebensbıildern 31 Maınz 1979, 62—7/4; P. Colonge,
Relıgi1onsgemeıinschaften SOWIEe dıe Örderung des Ludwig Wındthorst (1812—1891) Sa pensee ef SOI actıon

polıtıques Jusqu’en 1875 Bde:. Lille 1983; Anderson,moralıschen und materiellen er Volksklassen Wiındthorst. Z/entrumspolıtiker und Gegenspieler Bısmarcks,
e1in Von Anfang rhoben se1ıne ertreter den Düsseldorf 1988; H.- Aschoff, Rechtsstaatlıchkeıit und Eman-
Anspruch, eiıne polıtısche und überkonfess1ionelle zıpation. Das polıtısche en Ludwıg Wındthorsts, Sögel
Parte1 und damıt auch für Nıchtkatholıken wählbar 1988; Ders., Ludwiıg Wındthorst. Eın chrıistlicher Politiker in

ıner eıt des Umbruchs, Hannover 1991; Ludwiıg WındthorstseIN. Die ausgepragten konfessionellen Gegensätze ın Christlicher arlamentarıer und Gegenspielereutfschlan und dıe planvolle Polıtik Bısmarcks, das Bısmarcks. Begle1ıtbuc ZUT Gedenkausstellung AdUus nlaß des
Zentrum als katholische Interessenvertretung d1is- 100 Jodestages, Red. eemken, Meppen 1991 Quellenpu-
kredıitieren, azu bel, dal3 dıe Parte1ı hinsıchtlich blıkatıonen: Wındthorst, usgewählte en des Staatsmintı-
iıhrer ähler auf dıe Katholıken beschränkt 1e Die STEeTS und Parlamentarıers Dr. Ludwiıg Wındthorst, gehal-

ten in der eıt VOIN Bde., SNAaDrucC 1902/03;Unterstützung, dıe s1e VO  — den katholischen Urgan1sa- H.- Aschoff (Hrsg.), Ludwig Wındthorst (Quellentexte ZUT
t1onen rhielt, und dıe beträchtliıche NZz. katholi1- Geschichte des Katholi1zısmus 9 9 aderborn 1991
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cappeln be1 SNaDbruc geboren, 1eß sıch ach dem ne Gewährleistung VO Freiheitsrechten und der EKın-
Jurastudium In Göttingen und Heıdelberg in den Satz eıner den ‚„‚Grundrechten“ verpflichteten Parte1
1830er Jahren in Osnabrück als Rechtsanwalt nleder.
Seıine polıtısche Tätıgkeıt begann 1849 mıt der Wahl Wındthorst den Mıtbegründern der hannover-
in dıe 7 weıte K ammer der hannoverschen Ständever- schen Opposıtionsbewegun: dıe preußische
sammlung, dıe reformkonservatıve Polıtik des Polıtiık gehört, dıe ZU erstenmal be1 den enZU

hannoverschen Märzministeriıums Benn1igsen-Stüve orddeutschen Konstitulerenden Reichstag iIm Fe-
unterstutzte 1851 wurde O6T als ersStier Oll iIm Dbruar 1867 ıIn Erscheinung und dıe sıch in
Königreıich Hannover VO  - Öönıg eorg in en der Folgezeıt hauptsächlıch ın der Deutschhannover-
Minısteramt berufen Als Justizminister bemühte GE schen Parte1 (DHP) organisierte. !“ Wındthorst wurde
sıch DIS se1ıner Entlassung 1853 eıne zeıtgemäße 1Im Februar in den Reıichstag und 1m November 156 / iın
eIorm des hannoverschen Justizwesens. Von das preußısche Abgeordnetenhaus für dıe e1se
N GE erneu das hannoversche Justiz- 1Im Emsland gewählt und 1e DIS seinem Tod 18591
resSSOTT inne. 1Im Besıtz be1ider andate

Eın wichtiger rund für se1ıne Entlassung WarTr e Als dıe immer stärker dıe Restauratiıon des
Male dıe vermıiıttelnde Haltung, dıe Wındthorst in dem Königreiches Hannover als iıhr e1igentliıches polıtısches
Kontflıkt zwıschen der autokratischen Reglerungs- 1e] herausstellte, 21ng Wındthorst zunehmend auf
welse des Köni1gs und den VON den Ständen erhobenen Dıstanz selinen urspünglıchen Gesinnungsgenossen,
Forderungen ach einer lıberaleren Ausgestaltung der weıl ıhm dıe Wiederherstellung Hannovers als unrealı-
Verfassung einzunehmen versuchte. Bereıts en! stisch erschıen. eın e1gentlıches Betätigungsfeld fand
des Königreiches Hannover wurden wesentlıche CT ach der Reichsgründung in der Zentrumspartel, der
Grundsätze Wın  Oorsts, beeinflußt Uurc se1ıne sıch ach ein1gem Ögern anschloß Das Zentrum
Zugehörigkeıt Z katholıschen Konfessionsminder- kam seinen reformkonservatıven, CArıstliıchen rund-
heıt, geprägt; hlerzu gehörten VOI em das Eıntreten anschauungen nächsten. Es gelang ıhm nnerha
für staatsbürgerliche Rechtsgleichheıit und konfess10- der el. VOIT em ach dem Tod Hermann
ne Parıtät Seine polıtısche Haltung W äar während Mallınckrodts (1874) eiıne unangefochtene Führungs-
dieser eıt mıt den egriffen Reformkonservatısmus, position erreichen, WOZU seıne unermüdlıche
gemäßigter Konstitutionalısmus, Festhalten Aktıvıtät, seıne Verbindlichkeit auch gegenüber dem
narchıschen Prinzıp mıt Dıstanz gegenüber dem polıtıschen Gegner, seıne ähıgkeıt innerparte1lı-
Prinzıp der Volkssouveränıität umschreıben. chem Ausgleıch, se1ıne arlamentarısche Routine und

4 VOT em se1ın unerschrockenes Auftreten
Einen tiefen Eıinschnitt bedgutete in seinem Leben das

18066; 1m Ausschluß Osterreichs dUus dem eut-
dıe Staatlıchen Machtansprüche und dıe Un-

rechtsmaßnahmen en! des Kulturkampfes erneD-
schen Bund, VOI em aber in der Annex1on Hanno- ıch beitrugen Bısmarck sah in ıhm seinen bedeutend-
eIs urc Preußen und se1ıner Degradierung ZUT sten arlamentarıschen Gegenspieler.preußischen Provınz manıfestierte sıch für iıhn eın
Staat, der sıch ber tradıtionelles ec hınwegsetzte. Wındthorst erreichte iIm Zentrum eıne Schärfung des
In Preußens orgehen ze1igte sıch in krasser Weılse Bewußtseins für Rechtsstaatlichkeit und Minderhe1-
eiıne „Staatsomnipotenz””, dıe 6S ekämpfen galt tenschutz, W das sıch in der ehnung des
Diese Überzeugung wurde och Ürec den ultur-
amp ach der Reichsgründung gestärkt, In dessen Sozlalıstengesetzes 1878, antısemitischer Angriffe

und der diskriminıerenden Malsnahmen dıe
Verlauf der preußische aa mıt rund- polnısche Bevölkerung Preußens Urc dıe Parte1
und Menschenrechte verletzender Maßnahmen se1ıne außerte. Vor em gelang ıhm, TOLZ er AngrıffeKontrolle ber dıe Kırche auszubauen versuchte. der Reıichsleitung und der preußıschen eglerung dıe
Unter dem Eindruck der preußıischen Polıtik kam
Wındthorst eiıner Würdıigung parlamentarı- Parte1 VO  — eıner Fundamentalopposition ternzuhalten,

Ss1e. vielmehr Ausnutzung der ihr in den Parla-
scher und demokratischer Eınrıchtungen, denen CT

anfangs distanzıert gegenübergestanden hatte,
denen 1Un aber ıttel ZUT Begrenzung sTtaatlıcher
aC und ZUT ıcherung VON Freiheitsräumen sah:; Vgl H.- Aschoff, Welfische ewegung und polıtıscher

Katholizısmus DiIe Deutschhannoversche arte1ı
azu gehörten dıe unbedingte CcaCc  ng der erfas- und das ntrum der Provınz Hannover während des
SUNS, dıe ärkung des Föderalısmus, dıe konstitut10- Kaiserreiches, Düsseldorf 1987
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menten zugefallenen Schlüsselstellung als eın ıttel onnte, erkannten Wındthorst und andere el  er
einzusetzen, dıe polıtısche und gesellschaftlıche dıe Generalversammlungen der deutschen Katholıken
Isolatıon des katholischen evölkerungsteils aufzu- S1e erschlenen ZU ersten Mal auftf dem Aachener
brechen und dessen Integration in das Kaıliserreich Katholıkentag VO Na TE September 1879;16 ın der
voranzutreıben. Folgezeıt Walien epräsentanten der Zentrumsführung

regelmäßıg auf den Katholıkentreffenen

II Bereıts 1871 ach der Konstitutierung der Zentrums-
Taktıon 1m Reıichstag WaTrTren deren Mıtglıeder ZUT

Eıne gule Möglıchkeıt ZUT Mıtgestaltung der Reichs- Teilnahme der Generalversammlung in Maınz
gesetzgebung erga sıch für dıe Parte1 1m ahmen der eingeladen worden.!‘ Jedoch WaTlien Zentrumsabgeord-
konservatıvenen in der Innen- und Wırtsc.  tSpO- ete weder Maınz och auf den folgenden Kathol1-
101 Biısmarcks. Der Reichskanzler sah iIm Abgehen entagen In nenn!  erte Anzahl erschlenen. Vor
VO Freihandel und in der Eınführung des Schutzzolls em1e sıch Wındthorst anfangs VO  —; den eranstal-
ein probates ıttel ZUT Eındiämmun der sıch verschär- tungen fern; möglıcherweıse wollte C}  urc. deren
tenden Wırtschaftskrise in der zweılten Hälfte der Beschlüsse und Haltung Nnıc gebunden WCCI-
1870er Jahr:  e’} und ZUT Stärkung der Finanzkraft des den‘‘, 18 selne freiıe Entscheidung In polıtıschen
Reıiches er diese Wırtschaftspoliti och dıe Fragen nıcht gefä  en Viıelleicht kam In selner
beabsichtigte Sozlalversicherungspolitik als begle1- bwesenheit auch das Miıßtrauen gegenüber außerpar-
en abnahme des Sozlalıstengesetzes fand dıe lamentarıschen polıtıschen tıonen ZU Ausdruck,
Unterstützung der lıberalen Parteıen, deren natıonallı- dıie leicht aqußer Kontrolle geraten konnten So stand
beraler Flügel ach der Reichsgründung der wichtigste dem 1872 VO  — ellxX Lo6&- lerporten gegründe-
arlamentarısche Verbündete Bısmarcks SCWECSCH ten .. Verein der deutschen Katholiken“‘ dıstanzlert
DıIie Realısıerung der Wiırtschafts-, Fınanz- und gegenüber, der sıch ach dem Vorbild der atholıc
Sozlalpolitik War 11UT Uurc eıne Aussöhnung mıt den Assoclatıon des Iren Danıiel ()' Connor N dem
Konservatıven und Uurc eiıne nnäherung das beginnenden Jahrhundert dıie Aufgabe gestellt
wırtschafts- und sozlalpolıtisch antılıberale Zentrum atte, dıe Katholıken mıt VO  — Massenveranstal-
möglıch, dıe e1 dıe dem Reichskanzler notwendige tungen und ugschrıften für dıe Restauratıon des
enrhneır 1mM Reıichstag garantıeren konnten. !» 16 Kırchenstaates, VOT em aber dıe Kulturkampf-
zuletzt Bısmarck se1ıne Abhängigkeıt VO Zentrum geSseELIZE mobilisieren.!? 1879 Wındthorst Nun
VOT ugen ühren und iıhn ZUT Beılegung des VOI dem Hıntergrund der polıtıschen Neuorlentierung
Kulturkampfes veranlassen, stimmte dıe Parte1 1mM eiınen konkreten Anlaß, auf einem Katholıkentag
Sommer 1879 Wın  OTS{IS Leıtung der Schutz- erscheınen. HBr hatte dıe edeutung dieser Treffen

für den deutschen Katholizısmus erkannt und wollteZO1lLvorlage Z verhınderte aber IC dıe ach dem
Vorsıiıtzenden der Reıichstagsfraktion benannte „Frank- dıe Möglıchkeıt nutzen, diese „größte und publıkums-
kensteinsche Klausel‘, ach der dıe olleınnahmen, wırksamste Versammlung der Katholıken Deutsch-
dıe den Betrag Von 130 Miıllıonen Mark überschrıtten, lands‘‘20 für dıie Parte1 wırksam machen. Hıer bot

dıe an  er abgeführt werden mußten, aus födera- sıch dıie Gelegenheıit, dıe Parte1ı personell und PIO-
lıstıschen UÜberlegungen eiıne einseltige Mnanzpolıiti- grammatısch darzustellen, Verbindungen den ka-
sche Stärkung der Reichsgewalt. ach der Eınführung tholıschen UOrganısationen anzuknüpfen, intens1vlie-
des Schutzzolls, der sowohl auf landwirtschaftlıche als IcnhN und eın gemelınsames orgehen koordinieren.
auch auf industrielle Erzeugnisse rhoben wurde, Hınzu kam, daß Wındthorst iınfluß auf den Verlauf
mußten sıch dessen parlamentarısche Befürworter mıt der Veranstaltungen gewinnen wollte, integrale
dem hauptsächlich VO  —; sozi1aldemokratischer Seıte
erhobenen Vorwurtf der ‚„Brotverteuerung‘ auselnan-
dersetzen. Schwerer als diese Vorhaltung WOS für das
Zentrum dıe Tatsache, dalß seinen ern VeOI- Vgl Horstmann, Dıiıe Wiırtschaftspolitik des Zentrums und dıe

handelspolıtische Revısıon in den späten sıebziger Jahren dessStandlıc machen mußte, weshalb in einem wıchtI1i- vorıgen Jahrhunderts, 1n Jahrbuch für chrıstlıche Sozlalwıssen-
SCH Punkt dıe Opposition Biısmarck aufgegeben schaften 2 9 1983, BET DE
atte, ohne dal seltens der eglerung kırchenpoli- Verhandlungen 1879
tische ‚ugeständnısse gemacht worden Warcn Als eın Bachem (wıe 10), 31 395{.

Ebenda, 306wırkungsvolles außerparlamentarısches Forum, auf H.-' Aschoff, echtsstaatlıchkeit (wıe Anm 13),dem das Abstimmungsverhalten ST werden (wıe 10), 118

149



Gruppen Außerungen hındern, dıe dıe Beilegung nıcht mehr den lebendigen Pulsschlag des
des Kulturkampfes SC  T'  en konnten Volkes verstehen, und darum muß 1988 sobald

eıt Ist, sıch mıtten das Olk begeben,
Das Abstimmungsverhalten des Zentrums in der weß Standes und Geschlechtes auch se1n INas,
Schutzzolldiskussion kam in der Versammlung des klar darüber se1n, W1e der Puls-
Aachener Pıus-Vereıins ZUT Sprache, dıe deptem- schlag des Volkes ist.26
ber in zeıtlıcher Verbindung ZUT Generalversammlung

und VOIN 4000 Personen, vornehmlıch Deıtern, Dann 21Ng Wındthorst auf den eigentlıchen WEeC der
besucht wurde 2! Dıie Rechtfertigung der Zentrumspo- Generalversammlung eın HKr WIES den atholıkenta-
101 nahm der Abgeordnete Burghard Freiıherr SCH mehrere ufgaben Eınmal ollten S1e. ach

Schorlemer-Alst VOT, dessen ede eıne Abrechnung außen dıe Eıinigkeıt 1im katholiıschen ager demonstrie-
mıt dem wıirtschaftlichen Lıberalısmus Wr Diıesem TCn, insbesondere eınen Bewels für das Zusammenwir-
WIeSs dıe Schuld der wıirtschaftlıchen Mısere Z ken VO  —; eIistlıchen und La1ılen hefern, das zerstoren
besonders der gedrückten Lage der TDeE1Iter ein wesentliches Anlıegen des Kulturkampfes SCWC-
Schorlemer hob demgegenüber dıe arbeıterfreundlıche SCI] WAaäl, dıe Generalversammlungen verfolgten den
Zentrumspolitik hervor; In den Schutzzöllen sah WEeC. Jem geme1iınsames Zeugniß für dıe geme1insam

der Eınschränkung der ausländıschen ONKUT- erkannte ahrheıt abzulegen, HTre dıe Einmür-
TCOHZ ein wichtiges ıttel ZUT ıcherung VO  — Arbeiıts- thıgkeıt des Zeugnisses Freund und e1N! zeigen,
plätzen egen nde der Sıtzung betrat Wındthorst WeT WIT sind‘‘.27/ Z/wel Tre später esCcC  1e in
den Saal; Cr wurde sofort VO  — dem Versammlungsle1- Bonn diese Repräsentatıon des deutschen Katholi1izis-
ter T1immermans aufgefordert, ein1ge Worte dıe INUS auf dem Katholıkentag folgendermaßen:
Anwesenden richten.?2 Der Zentrumsführer appel-
hlerte dıe Ireue der TDe1Iter ZUT Parte1 und Wır Katholıken eutschlands wollen er Welt
unterstrich och eınmal Schorlemers usführungen.
Als besondere Aufgabe der Zentrumsabgeordneten,

und edermännıglıch alljJährlıch VOITI ugen füh-
ICNH, dalß WIT da sınd ravo'!), daß WIT uns nıcht

der ‚„„VOIN Gewählten und Berufenen, dıe Seılte schıeben lassen Tavo daß WIT
Zeugniß abzulegen FÜr dıe ahrheıten UuUuNnseIeI el1- vollbürtige ne des Vaterlandes sınd ravo'!),10n bezeichnete C es aufzubıleten. dıe
Lage der TDe1Ner bessern‘‘ 44 daß WIT vollbürtig UNscCIC Pflicht uen, aber

auch vollbürtig uUuNseIc Rechte iın Anspruch
nehmen Tavo!): Rechte In ezug auf

Wındthorst selinen e1igentlichen großen Aufftritt Kırchenwesen, Rechte In ezug auf das bürger-auf der Schlußveranstaltung F5 September.“ Z7u C Leben: und WIT wollen N1ıCcC mehr, daß
egınn se1lıner ede egte In allgemeınen Worten dıe WHSSGTE Gegner alleın dıe Rechte und dıie degnun-TUN! für se1n Erscheinen auf dem atholıkentag SCH des Staates und der Geme1lnde für sıch
dar: diese sah @jj VOI em In der Kontaktaufnahme mıt einsacken und uns infach zahlen lassen (Stür-den katholischen ählern mischer eı1a.Gruppen an Äußerungen zu hindern, die die Beilegung  nicht mehr den lebendigen Pulsschlag des  des Kulturkampfes gefährden konnten.  Volkes verstehen, und darum muß man, sobald  es Zeit ist, sich mitten unter das Volk begeben,  Das Abstimmungsverhalten des Zentrums in der  weß Standes und Geschlechtes es auch sein mag,  Schutzzolldiskussion kam in der Versammlung des  um genau klar darüber zu sein, wie der Puls-  Aachener Pius-Vereins zur Sprache, die am 9. Septem-  schlag des Volkes ist.?®  ber in zeitlicher Verbindung zur Generalversammlung  tagte und von 4000 Personen, vornehmlich Arbeitern,  Dann ging Windthorst auf den eigentlichen Zweck der  besucht wurde.?! Die Rechtfertigung der Zentrumspo-  Generalversammlung ein. Er wies den Katholikenta-  litik nahm der Abgeordnete Burghard Freiherr  gen mehrere Aufgaben zu. Einmal sollten sie nach  v. Schorlemer-Alst vor, dessen Rede eine Abrechnung  außen die Einigkeit im katholischen Lager demonstrie-  mit dem wirtschaftlichen Liberalismus war. Diesem  ren, insbesondere einen Beweis für das Zusammenwir-  wies er die Schuld an der wirtschaftlichen Misere zu,  ken von Geistlichen und Laien liefern, das zu zerstören  besonders an der gedrückten Lage der Arbeiter.  ein wesentliches Anliegen des Kulturkampfes gewe-  Schorlemer hob demgegenüber die arbeiterfreundliche  sen war; die Generalversammlungen verfolgten den  Zentrumspolitik hervor; in den Schutzzöllen sah er  Zweck, „ein gemeinsames Zeugniß für die gemeinsam  wegen der Einschränkung der ausländischen Konkur-  erkannte Wahrheit abzulegen, um durch die Einmü-  renz ein wichtiges Mittel zur Sicherung von Arbeits-  thigkeit des Zeugnisses Freund und Feind zu zeigen,  plätzen. Gegen Ende der Sitzung betrat Windthorst  wer wir sind‘“.?” Zwei Jahre später beschrieb er in  den Saal; er wurde sofort von dem Versammlungslei-  Bonn diese Repräsentation des deutschen Katholizis-  ter Timmermans aufgefordert, einige Worte an die  mus auf dem Katholikentag folgendermaßen:  Anwesenden zu richten.?? Der Zentrumsführer appel-  lierte an die Treue der Arbeiter :zur Partei und  Wir Katholiken Deutschlands wollen aller Welt  unterstrich noch einmal Schorlemers Ausführungen.  Als besondere Aufgabe der Zentrumsabgeordneten,  und Jedermänniglich alljährlich vor Augen füh-  ren, daß wir da sind (Bravo!), daß wir uns nicht  der „vom Volke Gewählten und Berufenen, um  an die Seite schieben lassen (Bravo!), daß wir  Zeugniß abzulegen für die Wahrheiten unserer Reli-  vollbürtige Söhne des Vaterlandes sind (Bravo!),  gion‘23, bezeichnete er es, „Alles aufzubieten, um die  Lage der Arbeiter zu bessern‘‘.**  daß wir vollbürtig unsere Pflicht thuen, aber  auch vollbürtig unsere Rechte in Anspruch  nehmen (Bravo!): Rechte in Bezug auf unser  Windthorst hatte seinen eigentlichen großen Auftritt  Kirchenwesen, Rechte in Bezug auf das bürger-  auf der Schlußveranstaltung am 11. September.? Zu  liche Leben; und wir wollen nicht mehr, daß  Beginn seiner Rede legte er in allgemeinen Worten die  unsere Gegner allein die Rechte und die Segnun-  Gründe für sein Erscheinen auf dem Katholikentag  gen des Staates und der Gemeinde für sich  dar; diese sah er vor allem in der Kontaktaufnahme mit  einsacken und uns einfach zahlen lassen (Stür-  den katholischen Wählern:  mischer Beifall). ... Wir sind lange genug die  Ich bin hierhingekommen, nicht in der Absicht,  Parias in Deutschland gewesen (Sehr wahr!), wir  sind tüchtig genug, um es auszusprechen, und  irgend etwas zu sagen, ich bin hierhingekom-  tüchtig genug, um den Andern zu zeigen, daß wir  men, nur um zu hören (Heiterkeit) und aus dem  auf allen Gebieten ihnen ebenbürtig sind  Verkehr mit so vielen ausgezeichneten Männern  Deutschlands und des Auslandes zu lernen, vor  (Bravo!).28  Allem aber auch, um auch an dieser Stelle zu  Die zweite Aufgabe der Katholikentage sah Windt-  erforschen, inwiefern meine Freunde und ich im  horst darin, „zunächst auf dem kirchlichen Gebiete  vollen Einklang geblieben sind mit den Gefühlen  und Anschauungen des katholischen Volkes.  Denn, meine Herren, die parlamentarische Thä-  21 E. Filthaut (wie Anm. 1), S. 75.  tigkeit hat eine große Gefahr. Wenn man Jahr  22 Verhandlungen 1879, S. 185—189.  aus, Jahr ein immer in demselben Kreise sich  23 Ebenda, S. 185.  bewegt, dort zusammen kämpft, so kann gar  24 Ebenda, S. 188.  25 Ebenda, S. 354—369.  leicht ein nicht berechtigter Korporationsgeist  26 Ebenda, S. 356f.  entstehen, man kann gar leicht sich abschließen  27 Ebenda, S. 358.  vom lebendigen Leben, man kann gar leicht  28 Verhandlungen 1881, S. 298f.  150Wır SInd lange dıe

Ich bın hıerhingekommen, nıcht iın der Absıcht, arlas in Deutschlan SCWESCH (Sehr wahr!), WIT
sınd üchtig CNUug, auszusprechen, und

ırgend 9 ich bın hıerhingekom- üchtig CNUuS, den ern zeıgen, daß WIT
INCIL, 11UTI hören (Heıterkeıt) und aus dem auf en eDIeten ihnen ebenbürtig sındVerkehr mıt vielen ausgezeıchneten Männern
Deutschlands und des uslandes lernen, VOT

(Bravo!).“®
em aber auch, auch dieser Stelle DiIie zweıte Aufgabe der atholıkentage sah 1ndt-erforschen, inwılıefern me1ılne Freunde und ich 1m OTrS darın, „zZunächst auf dem kırchlichen Gebietevollen Eınklang gebliıeben sınd mıt den eiIiunlen
und Anschauungen des katholıschen Volkes
Denn, me1ılne Herren, dıe parlamentarısche Thä- A Fılthaut (wıe Anm 1 91gkeıt hat eiıne große efahr Wenn Verhandlungen 1879, 185— 189
auS, e1in immer in demselben Kreıise sıch Ebenda, 185
bewegt, dort kämpft, kann Ebenda, 188

Ebenda, 354— 369leicht e1in N1IC berechtigter Korporationsgeılst Ebenda, 356f.entstehen, Ial kann Sal leicht sıch abschließen Ebenda, 358
VO lebendigen Leben, kann leicht Verhandlungen 1881, 298{f.
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und dann insbesondere auch auf dem soclalen Gebiete Dıaspora erfahren und kannte außerdem als dessen
anregend wiırken, In dem Sinne uUuNnscIeT kathol1- „Rechtskonsulen nähere Einzelheiten.** Als drın-
schen Kirche‘‘.? besonderer Welse verstand ındt- gend notwendıg erschlen ıhm, daß der Vereın se1ine
OTrS darunter dıe Örderung und den Ausbau des
katholischen Vereinswesens und dıe Koordinatıon und

Tätigkeıt och tärker auf andlıche Gebiete ausdeh-
190501 konnte, denn

Z/Zusammenfassung unterschiedlicher Bestrebungen 1Im
deutschen atholızısmus: dıe Generalversammlungen
hatten demnach ‚„den besonderen LWwWeECK . W1e

In den Städten ist manches, Ja vieles geschehen,
dagegen sınd In den betreffenden Gegendenebenfalls ZWEeIl Jahre später In Bonn ausführte, ‚„„dıe diejenıgen Katholıken, welche der e1einzelnen Männer, welche auftf dem katholischen ihren ohnsıtz auf dem Lande en nehmenGebilete thätiıg Sınd, In persönlıcher Bekanntschaft

näher zusammenzuführen‘‘. 0 mussen, vielTac In der außersten Bedrängni1ß,
we1l S1e selbst N1C allsonntägliıch YAÄDLE Kırche
gehen können, besonders aber, we1l iıhnenWındthorsts Schlußansprache In Aachen en  1e 1Im nıcht möglıch lst, für ihre Kınder katholischenwesentlıchen bereıts das Schema, das auch den nterr1ıc gewinnen.>Schlußreden auf den folgenden Katholıkentagen

grunde lag Er gab in der ege eiınen Überblick ber Wındthorst später die Aufmerksamkeit derden Ablauf der Verhandlungen der Generalversamm- Versammlung auf dıe „Haupt- und Res1ıdenzstadtlungen und empfahl In diıesem usammenhang eiıne
er katholischer Vereıne. Dann seizte sıch mıt der Berlın"”, ‚CS mıt den kırchlichen Eınrıchtungen dort
kırchenpolitischen Lage ause1inander und orderte sehr mangelhaft aussıeht‘‘ und eıne erdoppelung der

ahl der Gelstlichen erreıicht werden müßte..*e1 auf, dıie CNSC Verbindung mıt dem Hl Stuhl
wahren und dıe Resolution, dıe dıe weltliche Souverä-
nıtät des Papstes reklamıerte, unterstutzen en dem Bonifatiusverein empfahl Wındthorst ın

besonderer Weise den Gesellenverein Kolpings,
der se1lner Meınung ach ‚vielleicht dıie größte soclaleIn Aachen w1dmete eiınen groben eıl seiner

usführungen der Schulfrage; orderte dıe ewähr- That‘““ W, „O1e In diesem Jahrhundert geschehen
eıstung des Eıinflusses der Elternscha und der Kırche ist. .2 außerdem den VO  on Unternehmern und TDe1lter-
und eiIn Z/urüc  rängen staatlıchen Eınwirkens, das In freunden gelragenen Vereıin ‚„Arbeıterwohl"““ ZUT FÖTr-
Preußen VOT em ach dem TIa des Schulaufsichts- erung nnerbetrieblicher Sozlalfürsorge, den apha-

elsvereın und den Kaufmännischen Vereın. In denVO  > 1870 ein Übermaß treicht hatte Seine
diıesbezüglichen rklärungen gıpfelten In den Sätzen: tolgenden ahren hob auch dıe Bedeutung der
‚„Wiırklıches, dauerndes, sıcheres eıl ist 1L1UT dann katholiıschen Arbelitervereine als wırksames ıttel Z.UT

erreichen. WC den ern und der berufenen hrerın Bekämpfung der Sozlaldemokratie hervor; wiß

der Völker, der Kırche, das nbeschränkte es W das davon überzeugt, erst ihre VO Eıngliederung in
ihr In ezug auf die Schule zusteht, eingeräumt wırd das kırchliche Vereinswesen 99 UIS1IC und
(Lebhafter C119a  9 WE S1e dıe Vo reinel In Dıiscıplıin der 1schöfe  66 S1e In dıe Lage versetizen
dieser 1NS1IC gewinnt.‘“! Vor em kam VOT dem werde, „„die Soclaldemokratie mıt O1g bekämp-

fen  ..Hıntergrund der fortschreitenden äkularısıerung der
Schule den Frauen und Müttern, den „unabsetzbaren
Schulinspektoren“‘, eıne herausragende Aufgabe Z Im Zentrum der Ausführungen ber dıe kırchenpoli-
Wındthorst davon überzeugt, „daß alle Versuche tische Lage standen in Wındthorsts Bonner Abschluß-
des Liberalismus, die Jugend verderben, scheitern ansprache dıe Versuche der eglerung, mıt des
werden der liebenden Sorgfalt deutscher Mütter ‘2

Nachdem Wındthorst ZU Katholıkentag in Onstanz Verhandlungen 187/9, 3558
Verhandlungen 1881, 3001880 vermutlıch aus Gesundheitsgründen N1IcC SC- 31 Verhandlungen 1879, 364kommen WAäTr, War 1m folgenden In Bonn wlieder Ebenda, 367

anwesend. se1iner Schlußansprache>> befaßte sıch Verhandlungen 1881, Z R
insbesondere mıt den katholiıschen Vereınen. el Ebenda, 301
hob CT, WwW1e in den folgenden ahren auch, den Ebenda.
Bonifatiusverein hervor. Verhandlungen 1850, 300Wındthorst dessen Verhandlungen 1883, 281segensreıiches Irken selbst als Oll In der Verhandlungen 1885, 352
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ersten Miılderungsgesetzes VO  am 1880°>? dıe argsten en WIT verlangt, und W d verlangen wIr”?
Auswirkungen des Kulturkampfes einzudämmen ; dıe- den STALUS qUO ante!‘ Das ist auch das, Was In
SCS Gesetz, das eıne Wıederbesetzung vakanter der Resolution ausgesprochen Ist, amı
Bischofsstühle ermöglıchte, WAarT se1ıner rechts- WIT nıcht, dalß WIT den „SIALUS GU O nte gerade
sStaatlıchen Problematık VO Zentrum abgelehnt WOT- punkt enwollen, aber doch I8 der
den Auf der rundlage des Mılderungsgesetzes War Z ıs WIT ert1g werden. Und
1Im Sommer 1881 ach Verhandlungen zwıschen der das erreichen, mussen WIT gescChlossen aste-
preußıschen eglerung und dem HI ZUT Beru- hen, und dem Ende ist nothwendiıg, daß
iung des Straßburger Münsterpfarrers Michael eCI1x dıejen1gen, welche bısher dıe ast des Kampfes
Korum auf den vakanten TIrıierer Bischofsstuhl g.. vorzugswelse en tragen mussen, In geordne-
kommen.“9 Für Wındthorst W ar 1e6S$ eın Anzeıiıchen ten Schlachtreihen in Berlın erscheinen Tavo!
afür, und azu ist nöthıg, daß Nıemand be1l den

en (Bravo!).“
daß der amp seınen öhepunkt bereıts über-
schrıtten hat, WIT SInd eınen erneDlıchen Bıs ZU folgenden atholıkentag In Frankfurt

welılter gekommen, WIT sınd och N1IC (1 1: Z September W dl In der Zwischenzeıt
Ende, aber, den miıldesten Ausdruck Z W al welteren Bıschofsernennungen gekommen,
gebrauchen, 6S fängt d dämmern.“! aber dıie staatskırchenrechtliche Sıtuation sıch

grundsätzlıch och nıcht geändert Deshalb konnte
Die Bedeutung der Irierer Bıstumsbesetzung lag Wındthorst auf dıe rage, WIeE mıt dem Kulturkampf
darın, S1e eınen Durchbruch In den Verhandlungen stehe, aum Konkretes eriıchten,

dıe Beilegung des Kulturkampfes darstellte;
ınfach AdUus dem Tunde, we1l ich ın der hat

In dieser acC eın Eınverstäindnıiß zwıschen nıcht 1e] we1ß. Das, Was ich we1ß, und Was ich
der egierung und zwıschen dem eılıgen Stuhle daraus concludıre, das ist das Es ist in diıesem
gesucht und gefunden Ist, das ist dıe atsache, Augenblıicke nıcht gul, als schon SCWCSCH
auf welche ich Werth 162e Denn das w1ssen WIT ist (Große Heıterkeıt), aber 1st besser, sehr 1e]
1Tle dUus der Lebenserfahrung daß, WEeNN 7 wel besser, als dıe Lıberalen glauben.““
ach einem Streıte erst einmal wlieder In einem
Punkte eın freud1ıges, offenes Eınverständnıß Es galt deshalb
gefunden aben, dıie emuther sıch erweıchen,
und das Fernere dann folgt.“ Halten WIT den Glauben test, halten WIT dıe

ugen en und dıe Hand ewehr und selen
Um drıngender WarTr eın fester Schulterschluß iIm WIT eInN1g, dann wırd der Ihurm unbesiegt
deutschen Katholizısmus, das endgültige Zıel, dıe bleiben Tavo! Sel1en S1e unbesorgt, der Sleg
völlıge RevIisıon der Kulturkampfgesetze, erreichen ble1ibt uns positiv.®können.

Be1 einer erneuten Verschlechterung der Lage trat für
€es, Was geschehen, kann unlls nıcht veranlas- Wındthorst dıe egelung des Staat-Kırche-Verhältnıis-
SCIL, dıe Rüstung abzulegen, ın der WIT uns SCS ach nordamerıkanıschem Vorbild iın den Bereich
eIiImnden (Bravo!).ersten Milderungsgesetzes von 1880° die ärgsten  haben wir verlangt, und was verlangen wir? —  Auswirkungen des Kulturkampfes einzudämmen; die-  den ‚status quo ante!‘ Das ist auch das, was in  ses Gesetz, das u. a. eine Wiederbesetzung vakanter  der Resolution ausgesprochen ist, damit sagen  Bischofsstühle ermöglichte, war wegen seiner rechts-  wir nicht, daß wir den ‚status quo ante‘ gerade  staatlichen Problematik vom Zentrum abgelehnt wor-  punkt 12 Uhr haben wollen, aber doch um 1, oder  den. Auf der Grundlage des Milderungsgesetzes war es  um 2, bis wir um 6 Uhr fertig werden. Und um  im Sommer 1881 nach Verhandlungen zwischen der  das zu erreichen, müssen wir geschlossen daste-  preußischen Regierung und dem Hl. Stuhl zur Beru-  hen, und zu dem Ende ist es nothwendig, daß  fung des Straßburger Münsterpfarrers Michael Felix  diejenigen, welche bisher die Last des Kampfes  Korum auf den vakanten Trierer Bischofsstuhl ge-  vorzugsweise haben tragen müssen, in geordne-  kommen.*0 Für Windthorst war dies ein Anzeichen  ten Schlachtreihen in Berlin erscheinen (Bravo!)  dafür,  und dazu ist es nöthig, daß Niemand bei den  Wahlen fehle (Bravo!).®  daß der Kampf seinen Höhepunkt bereits über-  schritten hat,  wir sind einen erheblichen  Bis zum folgenden Katholikentag in Frankfurt a. M.  Schritt weiter gekommen, wir sind noch nicht am  (11.—14. September 1882) war es in der Zwischenzeit  Ende, aber, um den mildesten Ausdruck zu  zwar zu weiteren Bischofsernennungen gekommen,  gebrauchen, es fängt an, zu dämmern.“!  aber die staatskirchenrechtliche Situation hatte sich  grundsätzlich noch nicht geändert. Deshalb konnte  Die Bedeutung der Trierer Bistumsbesetzung lag  Windthorst auf die Frage, wie es mit dem Kulturkampf  darin, daß sie einen Durchbruch in den Verhandlungen  stehe, kaum etwas Konkretes berichten,  um die Beilegung des Kulturkampfes darstellte;  einfach aus dem Grunde, weil ich in der That  daß in dieser Sache ein Einverständniß zwischen  nicht viel weiß. Das, was ich weiß, und was ich  der Regierung und zwischen dem heiligen Stuhle  daraus concludire, das ist das: Es ist in diesem  gesucht und gefunden ist, das ist die Thatsache,  Augenblicke nicht so gut, als es schon gewesen  auf welche ich Werth lege. Denn das wissen wir  ist (Große Heiterkeit), aber es ist besser, sehr viel  Alle aus der Lebenserfahrung daß, wenn Zwei  besser, als die Liberalen glauben.“  nach einem Streite erst einmal wieder in einem  Punkte ein freudiges, offenes Einverständniß  Es galt deshalb:  gefunden haben, die Gemüther sich erweichen,  und das Fernere dann folgt.*?  Halten wir den Glauben fest, halten wir die  Augen offen und die Hand am Gewehr und seien  Um so dringender war ein fester Schulterschluß im  wir einig, dann wird der Thurm unbesiegt  deutschen Katholizismus, um das endgültige Ziel, die  bleiben. (Bravo!) Seien Sie unbesorgt, der Sieg  völlige Revision der Kulturkampfgesetze, erreichen zu  bleibt uns positiv.®  können.  Bei einer erneuten Verschlechterung der Lage trat für  Alles, was geschehen, kann uns nicht veranlas-  Windthorst die Regelung des Staat-Kirche-Verhältnis-  sen, die Rüstung abzulegen, in der wir uns  ses nach nordamerikanischem Vorbild in den Bereich  befinden (Bravo!). ... Wir stehen neben den  des Möglichen, worauf er bereits mehrmals während  Verhandlungen wie eine Armee während den  des Kulturkampfes hingewiesen hatte. Die Trennung  Verhandlungen über die Präliminarien eines  Waffenstillstandes, Gewehr bei Fuß, aber das  Pulver trocken (Heiterkeit); wenn es sein müßte,  39 Text: E. R. Huber u. W. Huber (Hrsg.), Staat und Kirche im 19.  und 20. Jahrhundert. Dokumente zur Geschichte des deutschen  gegen unser Wünschen und gegen unser Hoffen,  Staatskirchenrechts Bd. 2, Berlin 1976, Nr. 387, S. 818{f.  zum neuen Kampf, wenn es sein kann, zu unserer  Freude, um Freudensalven abzufeuern (Bravo!);  40 Vor allem C. Weber, Kirchliche Politik zwischen Rom, Berlin  und Trier 1876—1888. Die Beilegung des preußischen Kultur-  und darum müssen wir in dieser Rüstung voll  kampfes, Mainz 1970, S. 33 ff.  und ganz beharren, weil wir das Programm, was  41 Verhandlungen 1881, S. 308.  wir bisher verfolgt haben, voll und ganz aufrecht  42 Ebenda, S. 309.  43 Ebenda, S. 309f.  erhalten müssen (Bravo!), kein Titelchen davon  44 Verhandlungen 1882, S. 294.  ab, kein Titelchen auch hinzu; denn  Was  45 Ebenda.  152Wır stehen neben den des Möglıchen, worauf bereıts mehrmals während
Verhandlungen WI1e eiıne Armee während den des Kulturkampfes hingewlesen DiIie ITrennungVerhandlungen ber dıe Präliminarıen eines
Waffenstillstandes, Gewehr be1 Fuß, aber das
MOr trocken (Henuterkeıit): WECeNNn 6S se1ın müßbte, ext: Huber er Hrsg.), aa und Kırche 1Iim

und Jahrhundert. Ookumente ZUT Geschichte des deutschenWünschen und Hoffen,
Staatskırchenrechts 2! Berlın 1976, Nr. 30%. 818{f.Z ampf, WE se1ın kann, UuNseTeTr

Freude, Freudensalven abzufeuern ravo!); Vor em 6DEeT, Kırchliche Polıtik zwıschen Rom, Berlın
und Irıier Die Beilegung des preußıischen Kultur-und darum mMussen WIT in dieser Rüstung voll kampfes, Maınz 1970,

und SallZ beharren, we1l WIT das Programm, Was 41 Verhandlungen 1881, 308
WIT bısher verfolgt aben, voll und Sanz auirec E:benda, 309

473 Ebenda, 309erhalten mMuUusSsen ravo!), eın Titelchen davon Verhandlungen 18582, 294ab, eın Titelchen auch hınzu:; denn Was Ebenda
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VO  —; aa und Kırche erschıen ıhm Z W prinzıpilell nellen Gegensätze aufkommen. Vor diesem Hınter-
N1IC als wünschenswert:; erblickte In ıhr einen grund rief Wındthorst ZUT Jloleranz auf und WIEeS auf
etzten Ausweg, den kırchlichen Freiheitsraum dıe Pflicht der Katholıken hın, ‚„die Andersdenkenden
gewährleisten.“® WIe UNSEeTE Brüder achten und lieben‘‘ und ıhre

Rechte verteidigen „wl1e dıe eigenen, auf dem
Die verschariten Angrıffe des Lıberalısmus auf dıie en voller Parität‘‘ >2 Die „eEINZIYE Revanche,katholische Kırche und dıe Zurücksetzung VO  a 0_ welche WIT SeEWISSE nternehmungen en
en 1m akademıschen Leben hatten auch Wındthorst könnten‘‘, sollte die Gründung eines Gebetsvereins

eiInem efürworter der Errichtung eiıner katholi1- se1n, ‚„„Gott IM ımmel anzuflehen, daß die Iageschen UnLhwversıtät gemacht.“/ Miıt diesem Plan befaßte der Prüfung abkürze und der Glaubensspaltung In
sıch auch auf dem Katholıkentag In Frankfurt; eıne Deutschland eın nde mache‘‘ >> Als Gründungsdatumkatholısche Unıiversıitä sollte gegründe werden, des Gebetsvereıins bot sıch selner Meınung ach der

November, der Geburtstag Luthers,Nıc dıe andern unterdrücken,von Staat und Kirche erschien ihm zwar prinzipiell  nellen Gegensätze aufkommen. Vor diesem Hinter-  nicht als wünschenswert; er erblickte in ihr einen  grund rief Windthorst zur Toleranz auf und wies auf  letzten Ausweg, um den kirchlichen Freiheitsraum zu  die Pflicht der Katholiken hin, „die Andersdenkenden  gewährleisten.*°  wie unsere Brüder zu achten und zu lieben‘ und ihre  Rechte zu verteidigen „wie die eigenen, auf dem  Die verschärften Angriffe des Liberalismus auf die  Boden voller Parität“.°” Die „einzige Revanche,  katholische Kirche und die Zurücksetzung von Katho-  welche wir gegen gewisse Unternehmungen haben  liken im akademischen Leben hatten auch Windthorst  könnten“‘, sollte die Gründung eines Gebetsvereins  zu einem Befürworter der Errichtung einer katholi-  sein, um „Gott im Himmel anzuflehen, daß er die Tage  schen Universität gemacht.“” Mit diesem Plan befaßte  der Prüfung abkürze und der Glaubensspaltung in  er sich auch auf dem Katholikentag in Frankfurt; eine  Deutschland ein Ende mache*“.°® Als Gründungsdatum  katholische Universität sollte gegründet werden,  des Gebetsvereins bot sich seiner Meinung nach der  10. November, der Geburtstag Luthers, an.  nicht um die andern zu unterdrücken, ... sondern  nur um freie Concurrenz zu haben ... Wir wollen  durch die katholische Universität nur erreichen,  Auf dem Katholikentag in Amberg (31. August bis  daß wir die Wissenschaft auf unsere Weise  4. September 1884) befaßte sich Windthorst vor dem  treiben, und daß wir in dieser freien Concurrenz  Hintergrund der beginnenden deutschen Kolonialpoli-  womöglich die anderen Universitäten schla-  tik in seiner Schlußansprache mit der Notwendigkeit,  den deutschen Missionaren das Wirken in den Kolo-  gen  nien zu ermöglichen; dazu waren sowohl die materiel-  Solange diese Einrichtung nicht bestand, waren die  len als auch die rechtlichen Voraussetzungen zu  schaffen.°* Der Aufruf, das Missionswerk aus nationa-  katholischen Studentenverbindungen „gewissermaßen  ein kleiner Ersatz für das, was die katholische  len wie aus konfessionellen Gründen zu fördern, war  Universität leisten soll‘.*® Der Görres-Gesellschaft  in der Folgezeit ein fester Bestandteil seiner Schlußan-  kam die Aufgabe zu, die Arbeit katholischer Wissen-  sprachen auf den Katholikentagen. In Amberg und  schaftler zu ermöglichen und zu fördern.°  auch auf dem folgenden Katholikentag, der vom  30. August—3. September 1885 in Münster stattfand,  Windthorsts interessanteste Anregung auf dem folgen-  warb Windthorst in einem Maße wie nie zuvor um die  den Katholikentag, der vom 10.—13. September 1883  Unterstützung der Wähler für die Zentrumspartei bei  der bevorstehenden Reichstagswahl von 1884°° und  in Düsseldorf stattfand, war ein internationaler Zusam-  menschluß von Katholiken, gewissermaßen die Über-  der Wahl zum preußischen Abgeordnetenhaus 1885.°°  In einer Zeit, in der der Kulturkampf zu „versumpfen““  tragung der deutschen Katholikentage auf eine interna-  tionale Ebene. Die wachsende Anzahl von Katholiken  schien, d. h. die Kulturkampfgesetze zwar modifiziert,  aus dem benachbarten Ausland, die an den Generalver-  aber in ihrem Kern nicht revidiert worden waren, hielt  Windthorst eine starke Vertretung des politischen  sammlungen teilnahmen, regte Windthorst vermutlich  zu diesem Gedanken an. Er benutzte die Treffen, um  Katholizismus in den Parlamenten für besonders  den ausländischen Katholiken, vor allem den Hollän-  notwendig, um die Regierung zu weiteren Zugeständ-  dern, Belgiern und Amerikanern, für ihre Unterstüt-  nissen zu zwingen. Man durfte die Dinge „nicht so  zung während des Kulturkampfes zu danken. Gleich-  allmählich ..  einschlafen“ lassen.”” Windthorst for-  zeitig wies er auf kirchenfeindliche Entwicklungen in  anderen Ländern hin und sicherte den betroffenen  Kirchen die Sympathie der deutschen Katholiken zu.  46 Ebenda, S. 293f.  47 Vgl. allgemein H.-J. Brandt, Eine katholische Universität in  Eine „große internationale Association der Katholi-  Deutschland? Das Ringen der Katholiken in Deutschland um  ken‘“ erschien ihm wegen ihres Einflusses auf die  eine Universitätsbildung im 19. Jahrhundert, Köln/Wien 1981.  48 Verhandlungen 1882, S. 296.  Regierungen und die öffentliche Meinung als ein  49 Ebenda, S. 297.  geeignetes Mittel zur „Behauptung der Rechte und der  50 Ebenda, S. 298.  Freiheiten ihrer Kirche‘“ und im Kampf zur Wiederher-  51 Verhandlungen 1883, S. 273—284, bes. S. 276—278.  stellung der päpstlichen Souveränität.°!  52 Ebenda, S. 279.  53 Ebenda.  Die bevorstehenden Feiern zum 400. Geburtsdatum  54 Verhandlungen 1884, S. 235—249, hier: S. 245 f.  Martin Luthers ließen im deutschen Katholizismus  55 Ebenda, S. 243—245, 271—275.  56 Verhandlungen 1885, S. 345—347, 354—356.  Befürchtungen vor einer Verschärfung der konfessio-  57 Ebenda, S. 346.  153sondern
11UT freıe Concurrenz en Wır wollen
UTc dıe katholische Unıversıtät 1UT erreichen, Auf dem Katholikentag In Amberg 51 August DbIs
daß WIT dıie Wiıssenschaft auf uUuNnlsceIece Weılse September befaßte sıch Wındthorst VOT dem
treıben, und daß WITr In dieser freiıen Concurrenz Hıntergrund der begınnenden deutschen olon1alpolı-
womöglıch dıe anderen Universitäten SCNIa- tık ın se1iner Schlußansprache mıt der Notwendigkeıt,

den deutschen Mıss1ıonaren das Wırken In den Oolo-SCH 1en ermöglıchen; azu WalIicn sowohl dıe materı1el-
Solange diese Eınrichtung N1IC bestand, dıe len als auch dıe FGC  1chen Voraussetzungenschaffen * Der ulruf, das Miıssıonswerk aus natıona-katholischen Studentenverbindungen „gew1issermaßen
en kleiner Ersatz für das, W dsS dıe katholische len W1e AdUus konfessionellen Giründen Lördern, Wr

Universıität e1ısten sol1‘‘ *9 Der Görres-Gesellschaft In der Folgezeıt en fester Bestandteiıl seiner Schlußan-
kam dıe Aufgabe Z die Arbeıt katholıscher Wilissen- sprachen auf den Katholıkentagen. In Amberg und
schaftler ermöglıchen und fördern .° auch auf dem folgenden Katholıkentag, der VO

August—3 September 1885 ın ünster STAl
Wındthorsts interessanteste Anregung auf dem folgen- warb Wındthorst In einem Maße WI1Ie nıe dıe
den Katholıkentag, der VO 1013 September 1883 nterstützung der( für dıe Zentrumsparte1ı be1l

der bevorstehenden Reichstagswahl VOIN 1884>> undIn Düsseldorf STA}  an  9 W dI e1in internationaler /Zusam-
menschluß VO  — Katholıken, gew1ssermaßen dıe Über- der Wahl ZU preußıischen Abgeordnetenhaus 1885 >

In einer Zeit: In der der Kulturkampf „versumpfen‘tragung der deutschen Katholıkentage auf eıne interna-
t1onale ene Dıie wachsende Anzahl VO  e Katholiıken schıen, dıe Kulturkampfgesetze /{ Wal modifızıert,
daus dem enachbarte Ausland, dıe den Generalver- aber In ihrem Kern nıcht revıdiert worden WAaICI, 16

Wındthorst eıne starke ertretung des polıtıschensammlungen teılnahmen, Wındthorst vermutlıch
diıesem Gedanken Er enutzte dıe Treffen, Katholiızısmus In den Parlamenten für besonders

den ausländischen Katholıken, VOT em den Hollän- notwendig, dıe eglerung weılteren ugeständ-
dern, Belgıern und Amerıkanern, für iıhre Unterstüt- Nnıssen zwıngen. Man urfte dıe ınge „N1IC
ZUNE während des Kulturkampfes danken Gleıich- allmählich einschlafen:‘‘ lassen >/ Wındthorst for-
zeıtig WIEeS auf kırchenfeindliche ntwıcklungen In
anderen ern hın und ıcherte den betroffenen
Kırchen dıe 5Sympathıe der deutschen Katholıken Ebenda, 293

Vgl allgemeın H- ]J ranı Eıne katholısche Unıiversität InEıne „große internationale Assocılation der Katholi1- Deutschland? Das Rıngen der Katholıken ıIn Deutschlandken'  c erschlen ıhm iıhres Eınflusses auf dıe ine Universitätsbildung 1m Jahrhundert, K6öln/Wıen 1981
Verhandlungen 1882, 296Reglerungen und dıe OITfentlıche Meınung als eın
Ebenda, 297gee1gnetes ıttel ZUT „Behauptung der Rechte und der E:benda, 208Freıiheiten iıhrer Kırche“ und 1m Kampf ZUT Wılederher- 5 ] Verhandlungen 1883, 273—284, bes TIG LDstellung der päpstlıchen Souveränität >} Ebenda, 279
Ebenda.

DiIie bevorstehenden Felern ZU 400 Geburtsdatum Verhandlungen 1884, 235—249, hler: 245
Martın Luthers heßen im deutschen Katholizısmus Ebenda, 243—245, Z ZZFTS

Verhandlungen 1885, 345—347, 354—2356Befürchtungen VOT eiıner Verschärfung der konfess10- Ebenda, 346
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derte dıie Besucher der Katholıkentage auf, alur ın der etzten Sess1ion des Landtags einen
SOTSCH, dal3 In Jjedem Wahlkreı1s Wahlkomitees gebıil- bedeutenden Schriutt ZU Besseren IC  an, und
det und gee1gnete Kandıdaten aufgestellt würden. War WIT würden nıcht uUuNnseTe Pflicht den aps
eın e1igener Zentrumskandıdat nıcht durchzubringen, WIeE den Kalser erfüllen, WEeNN WIT 1e6S$

N1IC Ööffentlich und auft 1er anerkennen oll-ollten polıtısch nahestehende Bewerber gewählt WCCI-

den, Jjedoch nıcht ohne ihnen das Versprechen ten Tavo!
abzunehmen, den kırchenpolıtischen Kurs des Zen-
irums unterstutzen wollen DIie er ollten Damıt aber ist N1IC gesagtl, dalß WIT 1U schon
außerdem aruDer wachen, dıe Zentrumsabgeord- Ende waren Es hat Leute gegeben, welche

auch regelmäßıg den Parlamentssitzungen mMIr Sagten, WIT würden doch NUunN ohl stille se1n,
en  en, denn „„mıit eiıner Armee, dıe Hause Ist, (Heıterkeıt) und namentlıich MLr Sagten, iıch sollte
ann keıne Schlachten schlagen‘“‘.>® Wındthorst stille sSeIN. (Großbe Heıterke1 Meıne Herren,
WIEeS IETr auf einen Umstand hın, dıe bwesenheiıt VO  an diese ahnung ist für uns alle und für miıch
Abgeordneten be1 Plenarsıtzungen, dem auch dıe vergeblich; (Heıterkeıt) denn ich werde N1ıC
Zentrumsfraktion leiden hatte stille se1in und S1e gewl alle mıt mMIr NIC DIS

WIT vollständıg den SIALUS qUO NnNlte wlieder
Als dıe MX XN Generalversammlung der Katholiken aben; bıs UNseIc Verhältnisse wlieder
eutschlands VO August—2 September 1886 In gestellt SInd, WIe S1€e VOT dem Culturkampf
Breslau STa  an In Preußen bereıts das (lebhafter Beifall)®*
Friedensgesetz>” verabschiedet worden. Es beseıltigte

endgültig das Kulturexamen für dıe Theologiestu- Wındthorst gab selner Verwunderung darüber Aus-
denten, ermöglıchte dıie ledereröffnung der b1- druck, daß dıe ‚„Verhältnıisse tropfenweılse geord-
schöflichen theologıschen Lehranstalten weıtge- net  .6 würden, VOT em entspreche dieses nıcht dem
hendem Wegfall der Staatsaufsıcht und hob den SeWO  en orgehen Bısmarcks, der ansonsten In der
Könıiglichen Gerichtshof für kırchliche Angelegenhe1- Lage sel, „mıt einem Schlage in eın Daai ügen das
ten auf, dem dıe Kompetenz ZUT Absetzung VO  — (Janze In Urdnung bringen‘‘; in diesem Fall schlıen
Bıschöfen zugestanden hatte Das Gesetz 1im aber aran gehinde se1n, „weıl ıhm dıe
wesentlichen Mr erhandlungen zwıschen der Gehe1imräthe viel Schwierigkeıiten gemacht  c6 hät-
Kurıle und der Berlıner egjıerung Ausschaltung ten.© Wındthorst orderte dıe Versammlung auf, aliur
der Zentrumsparte1 zustande gekommen Da 6C edig- eten, daß ott dıe Personen, dıe entsche1ı1dend
iıch eiınen eıl der alten Kulturkampfgesetze aufhob, der Beılegung des Kulturkampfes mıtwiırkten, In
VOT em dıe Anzeı1gepfilıcht, dıe Benennung der besonderer Weılse den aps und den Kalser, „noch
Kandıdaten für geistliche Stellen e1m Überpräsiden- lange, lange erhalten mOge. (Bravo! und e1ı1a Auf
ten Uurc dıe 1schöfe, N1IC ZUT ufrıedenheıt des Jeden Fall bıtten WITF, dal wiß S1e lange rhalte, DIS S1e
Zentrums regelte, traf dıie Gesetzesvorlage in der Parte1 das VON ihnen begonnene Werk beendet haben‘‘.© Um
auf Wi1ıderstand Nur aufgrund eiıner ırekten AnwelIl- nıcht den geringsten Anscheın eines Dissenses ZWI1-
SUuns seltens der Kurıe stimmte dıe Zentrumsfraktıon schen der Parte1 und der Kurle aufkommen lassen,
des preußischen Abgeordnetenhauses der Vorlage Was Gefahren für dıe notwendıge Eıinheıt 1im deutschen
Dıiıeses orgehen erheDblıchen Spannungen Katholizısmus heraufbeschworen hätte, w1ıdmete sıch
zwıschen der Kurie und dem Zentrum 1ındt- Wındthorst Ende se1iner ede besonders ausführ-
OTrS geführt.° Wındhorst mußte auftf der eınen e1ıte ıch der Lage des Hl Stuhls, verurteılte SC das
den kırchenpolitischen Fortschriutt anerkennen, ZU orgehen der iıtalıenıschen eglerung, dıe dıe nab-
anderen mußte jeder scheın vermıleden werden, als hängıigkeıt des aps  ms gefährdete, und tellte 6S als
ob sıch dıe Katholıken mıt dem Erreichten abgefunden dıe „vornehmste‘ Aufgabe der Generalversammlun-
hätten Dıie Spannungen 1m Verhältnis ZUT Kurie
durften nıcht dıe Offentlichkeit dringen. Verhandlungen 1854, Z

ext Huber Huber (wıe Anm 39), Nr. 414:;
In se1iner Abschlußred: In Breslau®! gestand ındt- 867 —870
OTS e1n, daß dıie Lage der Kırche sıch verbessert habe Anderson (wıe Anm 13), H.-G.Aschoff,

echtsstaatlıchkeit (wıe Anm 13); 186
Dank den unverdrossenen emühungen ST. 61 Verhandlungen 18806, 205308

Ebenda, 303
Heılıgkeıt des Papstes, Dan dem landesväterl1- Ebenda, 304
chen Herzen UNSCICS Kalsers Tavo! en WIT Ebenda, 305

154



SCH hın, für dıe Wiıederherstellung der weltliıchen der unermüdlıc für den Friıeden gewirkt hat, der
Herrschaft des Papstes einzutreten.® VO  —_ dem Begınne se1Ines Pontifikates N1IC

aufgehört hat, Cu«(C Anträge In dıesem
Siınne tellengen hin, für die Wiederherstellung der weltlichen  der unermüdlich für den Frieden gewirkt hat, der  Herrschaft des Papstes einzutreten.®  von dem Beginne seines Pontifikates an nicht  aufgehört hat, stets neue Anträge in diesem  Sinne zu stellen. ... Einen solchen Vater auf dem  Der Katholikentag in Trier (28. August—1. September  1887), der ohne Zweifel der bedeutendste in Windt-  Stuhle Petri zu wissen, das ist eine sehr große  horsts politischem Leben war, fand bereits nach der  Beruhigung.®®  förmlichen Beilegung des preußischen Kulturkampfes  statt. Am 29. April 1887 war das zweite Friedensge-  Man wäre aber nicht so weit gekommen, wenn es nicht  setz® vom preußischen König vollzogen worden, das  die kirchliche Straf- und Disziplinargewalt in ihrem  die „Einmütigkeit, Standhaftigkeit‘‘ und den „Marty-  rersinn unserer Bischöfe‘“ gegeben hätte und die  alten Umfang wiederherstellte und die Rückkehr der  Beharrlichkeit des Klerus:  aufgehobenen Orden nach Preußen sowie die Errich-  tung neuer Ordensniederlassungen mit staatlicher  Genehmigung ermöglichte. Auch diesem zweiten  Was der gesamte Klerus geduldet, und in  Friedensgesetz, das immer noch nicht die vollständige  welcher Weise er das geduldet und getragen hat,  Revision der Kulturkampfgesetze gebracht hatte, hatte  das wird für immer in der Geschichte aufge-  die Zentrumsfraktion erst auf ausdrückliche Anord-  zeichnet bleiben. Der Klerus hat eine Uneigen-  nung des Papstes hin zugestimmt. Zu den Relikten der  nützigkeit bewiesen gegenüber dem Sperr- und  Kulturkampfgesetzgebung, die einstweilen bestehen  den übrigen Straf- und Kampfgesetzen, eine  blieben, gehörten der Kanzelparagraph, das Jesuiten-  Opferwilligkeit, bei der geringen Zahl der  gesetz, die Aufhebung der Kirchenartikel in der  Geistlichen eine Thatkraft, die in jeder Hinsicht  preußischen Verfassung, das Expatriierungsgesetz,  bewunderungswürdig ist.  das Schulaufsichtsgesetz, die Anzeigepflicht und das  staatliche Veto bei der Besetzung von Pfarrstellen. Die  Man  mußte dem Klerus dafür danken, daß  Beziehungen zwischen der Kurie und dem Zentrum  waren weiterhin gespannt, sie hatten sogar infolge des  er uns gerettet hat vor der Staatskirche, (Bravo!)  Septennatsstreites vom Winter 1886/87 einen Tief-  daß er uns gerettet hat den reinen festen  punkt erreicht.®” Unter Windthorsts Führung hatte die  Glauben. Ich will nicht näher erörtern, was alles  Reichstagsfraktion des Zentrums einer Aufforderung  man vorhatte. (Bravo!) Aber ... das will und  des Papstes, im Sinne der Regierung dem Septennat,  muß ich aussprechen: wäre der Klerus nicht so  der siebenjährigen Bewilligungsperiode für den Hee-  fest und nicht so tapfer gewesen, es wäre  resetat, zuzustimmen, aus konstitutionellen Gründen  manches geschehen, was glücklicherweise jetzt  nicht Folge geleistet, was zu einer schweren Desavou-  nicht geschehen ist.’9  jerung der Zentrumsführung und speziell Windthorsts  durch Leo XII. geführt hatte. In einer seiner bedeu-  Ihre Pflicht hatten nach Windthorsts Meinung auch das  tendsten Reden gelang es Windthorst am 6. Februar  „Kkatholische Volk‘“ und dessen parlamentarische Be-  1887 im Kölner Gürzenich,® den durch die Kurie  auftragte erfüllt. Dem Zusammenwirken von Papst,  angerichteten Schaden für das Zentrum zu begrenzen,  Episkopat, Klerus und katholischer Bevölkerung war  vor allem aber die Unabhängigkeit der Partei von  es zu verdanken, „daß wir einen großen Schritt zum  kirchlichem Einwirken in allgemeinpolitischen Fragen  Frieden gemacht haben‘‘. Diese Einigkeit mußte auch  darzulegen.  in der Zukunft erhalten bleiben, denn „der Friede  selbst ist es noch nicht‘.'! Dieser war nach Windt-  horsts Ansicht erst gewährleistet, wenn der Status quo  Auf dem Trierer Katholikentag mußte Windthorst in  ähnlicher Weise vorgehen wie im Jahr zuvor in  Breslau; er mußte die Verdienste des Papstes um die  65 Ebenda, S. 305—308.  Beilegung des Kulturkampfes würdigen, gleichzeitig  66 Text: E. R. Huber u. W. Huber (wie Anm. 39), Nr. 420, S. 883 f.  aber auch deutlich machen, daß die völlige Revision  67 Vgl. M. L. Anderson (wie Anm. 13), S. 346ff.; H.-G.Aschoff,  der Kulturkampfgesetze noch ausstand; gleichzeitig  Rechtsstaatlichkeit (wie Anm. 13), S. 202 ff.  mußte er alles vermeiden, was auf Dissonanzen  68 Die Rede im Gürzenich zuletzt veröffentlicht in: H.-G. Aschoff,  zwischen ihm, der Partei und Rom hinweisen könnte.  Windthorst, Quellentexte (wie Anm. 13), S. 63—74.  69 Verhandlungen 1887, S. 259.  Deshalb sprach Windthorst an erster Stelle dem Papst  70 Ebenda, S. 259f.  Dank für das Erreichte aus,  71 Ebenda, S. 260.  155Eınen olchen Vater auf demDer atholıkentag In ITIier (28 August— 1 September
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förmlichen Beilegung des preußıischen Kulturkampfes

Am Aprıl 18587 W al das zweıte Friıedensge- Man ware aber N1IC weıt gekommen, WE N1ICget706 VO preußıischen Ön1g vollzogen worden, das
dıe kırchliche Tal- und Dıiszıplinargewalt In iıhrem

dıe „Einmütigkeıt, Standhaftigkeit“ und den „Marty-
rersınn unNnseTeT i1schöfe  66 gegeben hätte und dıieen mfang wıederherstellte und die Rückkehr der eharrlıc  eıt des erus

aufgehobenen en ach Preußen SOWIe dıe IT1ICNA-
(ung Ordensniederlassungen mıt STaatlıcher
Genehmigung ermöglıchte. uch dıesem zweılten WAas der Zesamlte Klerus geduldet, und In
Frıedensgesetz, das immer och nıcht dıe vollständige welcher Welise das geduldet und hat,
RevIisıon der Kulturkampfgesetze gebrac atte, hatte das wırd fÜür ımmer In der Geschichte aufZe-dıe Zentrumsfraktion erst auf ausdrückliche Anord- zeichnet hleiben Der erus hat eıne Une1gen-
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Kulturkampfgesetzgebung, dıe einstweilen estehNnen den übrıgen Tal- und Kampfgesetzen, eıne
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jerung der Zentrumsführung und spezle Wın  OTrS{ISs
UuUurc Leo 111 geführt hatte In eiıner selner edeu- Ihre Pflicht hatten ach Wın  OFrS{tSs Meınung auch das
endstien en gelang Wındthorst Tuar ‚„Katholısche Volk‘® und dessen parlamentarısche Be-
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ante, der ‚„‚Zustand, der VOT den Maıgesetzen be- Da Wındthorst sıch durchaus bewubßbt W daß eıne
stand“‘, /4 wlederhergestellt worden se1 vollständıge Revıisıon des Schulaufsichtsgesetzes

einstweıllen aum erreichen WAaäl, konzentrierte
Wındthorst W ar sıch bewußt, dal der Kulturkampf se1ıne orderungen auf dıe vollständiıge Leıtung und
erheblich ZU Zusammenhal der Zentrumsparte1 und dıe selbständıge eılung des Relig10nsunterrichtes
ZU usammenschluß 1Im deutschen Katholi1zısmus Urc dıe Kırche, der ihr aufgrund des Schulerlasses
beigetragen hatte Miıt elıner Beruhigung und Verbesse- VO 18 Februar 1876 weıtgehend worden
TUn der kırchenpolıtischen Lage, WIe 1@e ach den W dl „Den Reliıg10onsunterricht wollen WIT Sanz und
Frıedensgesetzen eıintrat, konnten eiahnren für dıe voll wlieder haben, “ unftier tosendem Beifall der
Einigkeıit entstehen, we1l dıe außere Bedrohung nach- Katholikentagsteilnehmer. ’° Als Wındthorst derartiıge
1eß Um dem entgegenzuwiırken, rhilelt dıe orderung Anträge dann im Tuar 1888 1m preußıschen
ach vollständıger Wıederherstellung des staatskır- Abgeordnetenhaus einbrachte, scheıterte der
chenrechtlıchen Status YJUO der eıt VOT dem Kultur- Parlamentsmehrheıit urc se1in orgehen 16 G1

amp iıhre edeutung. Vor em mußte eın relevantes Jjedoch dıe Schulfrage in der Dıskussıon. Wenn auch
Problem herausgestellt werden., das dıe Katholıken DIS ZU Ende der Monarchıie eın umfassendes
weıterhın mobıiılısıeren und hınter der Zentrumsparte1 Schulgesetz mehr zustande kam, das den weıtreichen-
verein1ıgen onnte Hıer bot sıch dıie 1im kırchliıchen den kırchlichen Interessen entsprochen ätte,
iınne och nıcht gelöste Schulfrage eıt se1Ines blieben dıie Schulverhältnisse In der Praxıs auch für dıe
polıtıiıschen ens Wındthorst ıhr hohe edeu- Kırche akzeptabel, N1IC uletzt we1l dıe preußısche
Lung beigemessen; eständıg WAar für dıe ıcherung eglerung Prinzıp der konfessionellen Schule
des kırchliıchen Eınflusses auf dıe Schule eingetreten. festhielt.
Dies begründete mıt den tradıtionellen Rechten der
Kırche der Schule, dıie iıhren Ursprung 1im kırchlı- Wılıe ein 1UMOLLV urchzog Wın  OTrS{tSs en aufchen Raum gehabt Der kırchliche Einfluß auf dıe
Schule darüber hınaus aber auch en ıttel, den etzten Te1 Katholıkentagen, denen C eilneh-

INCH onnte, dıie Versicherung, daß dıe Katholıken dıe
überzogenen sSstaatlıchen Machtansprüchen n.. Überzeugungen, Bekenntnisse und Rechte Andersden-zuwiıirken. Eıine gedeihlıche Erzıehung erschlıen ıhm kender respektieren werden, daß Ianl aber auch
NUT auf einer posıtıven relıg1ösen rundlage mMOg-
lich. ” Auf dem atholıkentag In Trier eröffnete selbst se1ine Rechte voll ausschöpfen werde:

Wındthorst seiınen „schulpolıitischen Feldzug‘“ >2 Er
orderte dıe völlıge Beseıltigung des preußischen Wır sınd bereıit, niıemals anzugrelfen, ber
Schulaufsichtsgesetzes VO  — P8/2; das dıe alleinıge allen I’mständen UNS wehren, wenh WILr
staatlıche Schulinspektion eingefü hatte Er 16 angegriffen werden, hber mut offenem

Vısır! TavOo! Wır wollen keineneiıne Anderung der Schulverhältnisse für unbedingt
notwendig, we1l der derzeıtige Zustand den ‚„Kultur- Umständen blos gedulde Seln. Wır wollen Von

kämpfern  ec weıterhın Einfluß auf dıe Jugend verlıeh der Na niemandes leben Tavo!). Wır
und damıt letztlich alle kırchliıchen lege iIm Kultur- wollen Recht voll un SUFLZ (Bravo!)./©
amp konterkarıerte Seine ede g1ipfelte in den
Worten Vor em die Angriffe des Evangelıschen

Bundes, einer 1886 mıt dem 1e] der erteidigungWır können nıcht zugeben, daß die Gegner allein
her die Schule disponieren, und das thun IC evangelıscher Interessen den Uurc den Kultur-

amp erstarkten Katholizısmus gegründeten Vereılni1-
Jetzt.ante, der „Zustand, der vor den Maigesetzen be-  Da Windthorst sich durchaus bewußt war, daß eine  stand‘“,/? wiederhergestellt worden sei.  vollständige Revision des  Schulaufsichtsgesetzes  einstweilen kaum zu erreichen war, konzentrierte er  Windthorst war sich bewußt, daß der Kulturkampf  seine Forderungen auf die vollständige Leitung und  erheblich zum Zusammenhalt der Zentrumspartei und  die selbständige Erteilung des Religionsunterrichtes  zum Zusammenschluß im deutschen Katholizismus  durch die Kirche, der ihr aufgrund des Schulerlasses  beigetragen hatte. Mit einer Beruhigung und Verbesse-  vom 18. Februar 1876 weitgehend entzogen worden  rung der kirchenpolitischen Lage, wie sie nach den  war. „Den Religionsunterricht wollen wir ganz und  Friedensgesetzen eintrat, konnten Gefahren für die  voll wieder haben,“ sagte er unter tosendem Beifall der  Einigkeit entstehen, weil die äußere Bedrohung nach-  Katholikentagsteilnehmer.’” Als Windthorst derartige  ließ. Um dem entgegenzuwirken, erhielt die Forderung  Anträge dann im Februar 1888 ım preußischen  nach vollständiger Wiederherstellung des staatskir-  Abgeordnetenhaus einbrachte, scheiterte er an der  chenrechtlichen Status quo der Zeit vor dem Kultur-  Parlamentsmehrheit. Durch sein Vorgehen hielt er  kampf ihre Bedeutung. Vor allem mußte ein relevantes  jedoch die Schulfrage in der Diskussion. Wenn auch  Problem herausgestellt werden, das die Katholiken  bis zum Ende der Monarchie kein umfassendes  weiterhin mobilisieren und hinter der Zentrumspartei  Schulgesetz mehr zustande kam, das den weitreichen-  vereinigen konnte. Hier bot sich die im kirchlichen  den kirchlichen Interessen entsprochen hätte, so  Sinne noch nicht gelöste Schulfrage an. Zeit seines  blieben die Schulverhältnisse in der Praxis auch für die  politischen Lebens hatte Windthorst ihr hohe Bedeu-  Kirche akzeptabel, nicht zuletzt weil die preußische  tung beigemessen; beständig war er für die Sicherung  Regierung am Prinzip der konfessionellen Schule  des kirchlichen Einflusses auf die Schule eingetreten.  festhielt.  Dies begründete er mit den traditionellen Rechten der  Kirche an der Schule, die ihren Ursprung im kirchli-  Wie ein Leitmotiv durchzog Windthorsts Reden auf  chen Raum gehabt hatte. Der kirchliche Einfluß auf die  Schule war darüber hinaus aber auch ein Mittel, um  den letzten drei Katholikentagen, an denen er teilneh-  men konnte, die Versicherung, daß die Katholiken die  überzogenen staatlichen Machtansprüchen entgegen-  UÜberzeugungen, Bekenntnisse und Rechte Andersden-  zuwirken. Eine gedeihliche Erziehung erschien ihm  kender stets respektieren werden, daß man aber auch  nur auf einer positiven religiösen Grundlage mög-  lich.’® Auf dem Katholikentag in Trier eröffnete  selbst seine Rechte voll ausschöpfen werde:  Windthorst seinen „schulpolitischen Feldzug“’%2 Er  forderte die völlige Beseitigung des preußischen  Wir sind bereit, niemals anzugreifen, aber unter  Schulaufsichtsgesetzes von 1872, das die alleinige  allen Umständen uns zu wehren, wenn wir  staatliche Schulinspektion eingeführt hatte. Er hielt  angegriffen werden, — aber stets mit offenem  Visir! (Bravo!) ..  Wir wollen unter keinen  eine Anderung der Schulverhältnisse für unbedingt  notwendig, weil der derzeitige Zustand den „Kultur-  Umständen blos geduldet sein. Wir wollen von  kämpfern‘“ weiterhin Einfluß auf die Jugend. verlieh  der Gnade niemandes leben (Bravo!). Wir  und damit letztlich alle kirchlichen Siege im Kultur-  wollen unser Recht voll und ganz (Bravo!).’®  kampf konterkarierte. Seine Rede gipfelte in den  Worten:  Vor allem gegen die Angriffe des Evangelischen  Bundes, einer 1886 mit dem Ziel der Verteidigung  Wir können nicht zugeben, daß die Gegner allein  über die Schule disponieren, und das thun sie  evangelischer Interessen gegen den durch den Kultur-  kampf erstarkten Katholizismus gegründeten Vereini-  jetzt. ... Die Schule gehört der Kirche, und vor  gung, setzte er sich zur Wehr. Um der „confessionellen  allem auch den Eltern, und doch haben die  Hetze‘“ entgegenwirken zu können, hielt Windthorst  Eltern in Beziehung auf Anstellung der Lehrer  die Gründung eines „Katholischen Bundes weltlicher  heutzutage so gut wie gar nichts zu sagen,  ebensowenig wie in Beziehung auf die Beauf-  sichtigung. Das ist nicht zu ertragen. Es ist aber  72 Ebenda, S; 261.  wesentlich so durchgeführt durch das Schulauf-  73 Vgl. H.-G.Aschoff, Rechtsstaatlichkeit (wie Anm. 13), S. 85f.  sichts-Gesetz, welches in den siebenziger Jahren  73a E. R. Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789 Bd. 4,  Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz 1969, S. 885.  als Frucht des Kulturkampfes gegeben wurde.  74 Verhandlungen 1887, S. 264.  Dieses Schulaufsichts-Gesetz muß vor allem  75 Ebenda, S. 265.  aufgehoben werden! (Bravo!)'*  76 Verhandlungen 1888, S. 10f.  156Dıie Schule gehört der Kirche, Un Vor SUuNs, seizte sıch ZUT Wehr Um der ‚„„confessionellenem uch den Eltern, und doch en dıie eize  c“ entgegenwirken können, 1e Wındthorst
Eltern In Beziehung auf Anstellung der rer dıe Gründung e1ines ‚Katholıschen Bundes weltlicher
heutzutage Qul W1IeE DUr nıchts ,
ebensowenig WIeE In Beziehung auf dıie EaAUj]-
sichtigung. Das ist nıcht ertragen. Es ist aber Ebenda, 261
wesentlich durchgeführt UTrc das CNulauili- Vgl H.-G.Aschoff, echtsstaatlıchkeıit (wıe Anm 13
sıchts-Gesetz, welches ın den sıebenzıger ahren 73a UDer, eutsche Verfassungsgeschichte se1t 1789 41

Stuttgart/Berlin/Köln/Maınz 1969, 885als TUC des Kulturkampfes gegeben wurde. Verhandlungen 1887, 264
Dieses Schulaufsichts-Gesetz muß Vor allem Ebenda, 265
aufgehoben werden! (Bravo!)”* Verhandlungen 1888, 10f.
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Natur‘‘ für möglıch, „welcher derartıge Angrıffe „einander NIC entgegenstehen, sondern gemeınsame
Front mac. welcher dıe irrmıgen Ansıchten, dıe jener Ssind®®. Das wiırtschaftlıche Leben könne 11UT
Bund 1m verbreıtet, corrigirt und auf en
Seılten HHSSETC Interessen wahrnımmt““. Eın derartıger in einem wechselseıtigen, Einvernehmen
katholischer „ Verteidigungsbund“‘ erschlen 1ındt- |gede1ihen]. DıIie TDe1ter mMussen dıe Arbeıtgeber
OTrS allerdings als nıcht wünschenswert, we1l das HAIE ehren und ıhr Interesse fördern: ist iıhr eigenes
Schlachtordnungen beıder Confessionen vollständıg Interesse. Ebenso mMusSsen dıe Arbeıutgeber dıe
herstellen und ZU Schaden und ZU Verderben Interessen der beıter als dıie gen ansehen,
des deutschen Reıiches‘‘ führen würde. // en dieser dıie TDe1ter sSınd dıe Kınder ihres Hauses.®%
ahnung Toleranz und Parıtät 1e Wındthorst
auch ın seıinen etzten atholıkentagsreden der Seıine usführungen, denen paternalıstische Untertöne
orderung ach Wiıederherstellung der Rechte und der
vollen TrTe1INeE1 der Kırche fest; ollten dıe ‚‚Reste

N1C ehlten, gıpfelten während der Schlußansprache
in den en

des leidigen Kulturkampfes n N1ıC alleın In TeU-
Ben, sondern in en anderen deutschen ern  0. Iso Frıeden, geme1ınsame Arbeıt, wechsel-
beseıtigt werden. /® seıti1ge Achtung, wechselseıtige 1ebe, das Sınd

dıe rundlagen, auf welchen eın Verhält-
Darüber hınaus sefzte sıch Wındthorst In selinen en nıß hergestellt werden kann.®
immer wleder mıt ngrıffen VO  — Nıichtkatholiken
auseiınander und ahm welılterhin tellung konkre- Auf eıner Versammlung der katholıschen Arbeıterver-
ten polıtıschen Ere1gnissen. Auf dem Katholıkentag In eiıne Bochums, dıe 1m ahmen der Generalversamm-reiıburg (2.—6 dSeptember WIEeS den Vor- lung stattfand, hob Wındthorst dıe fortschrittlichenwurtf zurück, dıe ständıge orderung der Katholıken sozlalpolıtıschen emühungen der Zentrumsparte1 VOTach Wiıederherstellung der weltlichen Souveränıiıtät em auf dem Gebilet der Arbeıterschutzpolıitik hervordes Papstes gefährde den 1882 geschlossenen Dre1- und appelhierte die Deiter. De1l ıhren SC  S_bund zwıschen dem Deutschen SI Osterreich- und sozlalpolıtıschen Forderungen nıemals den „WegUngarn und talıen, womıt Zweıftel der des Gesetzes‘‘ verlassen.®*natıonalen Zuverlässigkeıt der Katholıken geäußert
wurden. Wındthorst machte Cullıc daß den deut- Als eine der groben Herausforderungen der e1ltschen Katholıken eiıner „Lockerung dieses Vertra- betrachtete Wındthorst das achsen der Soz1aldemo-..  ges nıchts lıegen könne, dal sS1e vielmehr für dessen atle; für ıhn bestand eın Zweiıfel daran, daß der„möglıchste ärkung 1m Interesse des Friedens‘‘
einträten. ”” Er W alr davon überzeugt, daß gerade dıe staatlıche amp dıe 1IrCche. dıe Eınengung

iıhrer iırksamkeıt, auch dıe eschränkung der rden.Lösung der römıschen rage ZUT Kräftigung des die selner Meınung ach eiıinen wesentlichen BeıtragDreibundes beıtragen werde.®0 der katholischen Kırche Z ılderung sozlaler Not
Auf dem Katholıkentag in Bochum August darstellten, das Anwachsen der sozlaldemokratıschen

ewegung begünstigten. Irotz (&)4 weltanschauli1-w1ıdmete sıch Wındthorst in besonderer Weıse chen nterschiede Wındthorst vehement ab,der sozlalen rage Eın wichtiger rtrund hlerfür WaicCcl dieser ewegung mıt VO  —; usnahmegesetzendıe Massenstreıks, dıe 1mM run) und Frühsommer
1889 1Im Bergbau des Ruhrgebietes stattgefunden entgegenzutreften, W1e mıt dem Sozlalıstengesetz

VO  —_ 1878 geschehen Wädl. Es galt vielmehr, WI1Ie aufhatten i (& uletzt sıch den Vorwurf dem Koblenzer Katholıkentag 1890 ausführte, ‚„‚dieverwahren können, die Katholıkenversammlung Socl1aldemokratıe mıt en gesetzlıchen ıttelnhe1ize dıe revolutionäre Immung all, WIEeS Wındthorst
bereı1its auf dem Begrüßungsaben arau hın, bekämpfen:
Bochum als JTagungsort bereıts auf der vVOTANSCSANSC-
19(58| Generalversammlung ausersehen worden se1 und Verhandlungen 1859, 195
daß der Katholıkentag nıcht in „Irgend welcher Verhandlungen 1890, 373
Verbindung stehe mıt der großen hnbewegung, Verhandlungen 1888, 327

Verhandlungen 1889, 1207welche In dem westfähischen Kohlenbezirlg stattgefun- 81 Ebenda, uden hat‘‘ &! In seinen sozlalpolıtischen uberungen Ebendabetonte Wındthorst, dalß Arbeıtgeber und eiıtneN- Ebenda, 198
INeT aufeinander bezogen seIen: daß ihre Interessen Ebenda,
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schen Katholiıken be1 und versuchte mıt selinen
reformerıischen Zielsetzungen mıt O12, den
Eıinfluß der Soz1laldemokratıie auf dıe katholische
Arbeıiterschaft einzudämmen. Eın Verdienst ındt-
horsts WAarTr C  9 daß dıe ursprünglıch geplante
antıprotestantische Zielrichtung des Vereıins verhın-
derte und ihn auf das Gebilet der sozlalpolıtıschen
Massenschulung inle

Dieser Katholıkentag In Koblenz —_- August
der letzte, dem Wındthorst eılnahm

Eınen Akzent seifzfte in der Schlußrede be1l
selinen usführungen ber dıe tellung des HI1 Stuhls
ber se1ıne früheren Außerungen hınaus, dal e1gent-
iıch alle Staaten en Interesse der terriıtorlialen
Souveränıität und der Unabhängi1gkeıt des Papstes
als Repräsentanten des konservatıven und des UftOT1-
tätsprınzıps en mübten, WIEeS DUn dem aps
außerdem eiıne wesentliıche un  10N be1l der Erhaltung
des Friıedens Das apsttum erschlen ıhm als eıne
Eıinriıchtung, dıe besonders gul gee1gnet sel. be1
Auseınandersetzungen zwıschen Staaten als Schleds-
gericht aufzutreten: nlıch hatte schon 1885 be1l der
Herstellung eInes Konsenses zwıschen dem Deutschen
eiICc und Spanıen In der Karolinenfrage gehandelt:

Dıie Konstrulerung eInes Schiedsgerichts wırd
Bischof Josef Homeyer ra Ludwıig Wındthorsts In der immer schwer se1n, WEeNn 6S in künstlıcher WeIlse
St.-Marıa-Kırche INn Hannover, deren Bau Wındthorst nachhaltıig
gefördert Olo Deppe) geschieht; ann außerordentlich leicht se1n,

WC en neutraler, verständıg Sprechender
Mann mıt Autorıität da Ist, der dıe aC eıtet,
WECNN das edUurInıs des Schiedsspruches 1im

Miıt den Grundsätzen dieser ist e1in 1eren allgemeınen anerkannt worden ist Denn
unmöglıch; wollen dıe Herren dıe Verbesserung werden dıe Völker, auch dıe, welche dem
der arbeıtenden Klassen HC eIiorm erstreben, katholischen Glauben nıcht angehören, sıch

werden WIT mıt ıhnen SCINC und freudig überzeugen, daß keıiner gee1gneter 1st, den
arbeıten; enn WIT erkennen auch In den Soclal- Schiedsspruch geben, vermitteln, der dem
demokraten UuNsSsScCIC Mıtmenschen und ULNScCIC betreffenden Gericht präsıdıeren, als der
Miıtbürger; aber WIT werden be1 iıhnen W1e be1l heılıge Vater.®7
allen, welche destruktive lendenzen In der
bezeichneten ıchtung verfolgen, sehr ernst dıie
rage In eiItrac ziehen aben, ob nıcht Diese eher vis1ionären als den realpolıtıiıschen Gegeben-

heıten entsprechenden Ausführungen WalcCcIl ındt-1 besondere orkehrungen, Sse1 im Ver- horsts letzte Worte auf einem Katholıkentag. Es klangeinsleben, Nl ın der Lıtteratur, ıttel geschaf-
fen werden mussen, mıt größerem Erfolge WI1Ie eiıne Vorahnung, als dıe Abschlußansprache mıt

den Sätzen eendetfedıe Socl1aldemokratie bekämpfen.®
amı ündıgte Wındthorst dıe bevorstehende Grün- x 5 Verhandlungen 1890, 3LT
dung des ‚„ Volksvereıns für das katholische Deutsch- Über den Volksvereıin Rıtter, DiIe katholisch-sozıiale

an.6© Der Volksvereın irat 1m Oktober 1890 INs ewegung Deutschlands 1Im neunzehnten Jahrhundert und der
Volksvereın, öln 1954:; Heıtzer, Der Volksvereıin für dasLeben und entwıckelte sıch eıner der größten katholische Deutschland 1im Kaıliserreich Maınz
1979Massenorganısationen des Kaiserreiches. Er iru

SeNTtTL1C ZUT sozlalpolıtischen Urlentierung der deut- Verhandlungen 1890, 379
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MIr vergonnt se1ın wiırd, och ferner arlamentarısche Tätıgkeıt eingeengt hätten . DıiIie
teılzunehmen, ob ich nochmal einer Ver- Schlußansprache, dıe Wındthorst pr  1SC. als „„Ge-
sammlung wıederkommen kann, das STeE. In wohnheıts  06 zufiel, verschaffte iıhm dıe Möglıch-
Gottes and Wenn MIr aber nıcht vergönnt keıt, dıie wichtigsten ußerungen der Generalver-
se1ın Wiırd, dann bewahren S1e MIr en TeEUNAII- sammlung och einmal zusammenzufassen und in
ches ndenken, und lassen S1e miıch hoffen, dalß selInem Inn interpretlieren.
wenı1gstens Ihre Gebete MIr folgen, WENN ich
nıcht mehr bin!®® Wın  OFrSts wachsende Popularıtät iIm deutschen

Katholizısmus rug eiıner Aufwertung un stärkeren
Öffentlichkeitswirkung der atholıkentage bel, VO  —
der der Zentrumsführer wiıederum profitierte. anvo
Örderte C HC dıe Katholıkentage dıe Verbindung

Wındthorst dıie Katholıkentage als eiıne orm zwıschen dem polıtıschen Katholizısmus, WI1Ie sıch
in der Zentrumsparteı darstellte, und anderen rganı-erkannt, auf der neben den Parlamenten selne satıonen 1Im deutschen Katholizısmus Er erwartete,polıtıschen Vorstellungen publıkumswirksam verbre1- daß VOoO  > dem Ort, der Katholıkentag STaten konnte. Bedingt Urc dıie Zeıtumstände, VOTI em

Urc dıe Nachwirkungen des Kulturkampfes, aber „„eiıne geWIlsSse geistige Anregung In die betreffende
Gegend““”® ausg1ng, mıthın dıie katholısche ewegungauch Urc das regelmäßıge Auftreten des Zentrums- und amı auch dıe Posıtion des Zentrums dort gestärktführers und anderer Repräsentanten der Parte1 erhiel- würden. In der Beılegungsphase des Kulturkampfesten dıe Generalversammlungen durchaus en polıti-

sches Aussehen, WENN auch ihr relıg1ös-kırchlıcher
OoOtfen ıhm dıie Katholıkentage darüber hınaus dıe

ar.  er weıterhın erhalten 16 In mancher Hın- Möglıchkeıt, den Katholıken Dlegeszuversicht
vermiıtteln und ıhr Selbstbewußtsein estigen. Dassıcht nahmen dıe Katholıkentreffen dıe Funktion eines verband ß mıt der arlegung se1iner wichtigstenParteiıtages für das Zentrum wahr, auf denen sıch

dieses personell und rogrammatısch darstellen polıtıschen Grundsätze, WI1Ie loleranz, Parıtät, 1ınder-
heıtenschutz, staatsbürgerliche Rechtsgleichheıit undkonnte. Eıine Rechenschaftslegung fand seltens der ıcherung indıvıdueller und Korporatıver Freıiheıt, aufParte1 11UT ın Sanz allgemeıner Form D} auch kam denen das Gemeinwesen aufbauen mMu. In einemnıcht polıtischen Entschlüssen auf demokratıischer stärkeren Maße, als Ies 1m parlamentarıschen Bereıchrundlage, dıe dıe Parte1ı gebunden hätten. Dıie

Zentrumsführung un! insbesondere auch Wındthorst möglıch se1n konnte, zeıgten sıch In Wın  OTrStSs
en auf den atholıkentagen seiıne CNSC Verbun-bemühten sıch, gerade 1e6S$ verme1ıden. Die polıtı- denheıt mıt der katholıschen Kırche und seıne 1616schen ußerungen der Katholıkentage wurden eher Gläubigkeıt und relıg1öse UÜberzeugung.VON der entrumsführung her bestimmt Aufgrund

aktıver Miıtwırkung VON Zentrumsabgeordneten be1
der Urganısatıon und Vorbereıtung der Versammlun-
SCNH, VOTI em be1l der Auswahl VO  — Rednern und der BildverzeichntisFormulıerung der Resolutionen, gelang der Parte1l,
ihren polıtıschen Standpunkt ZWAaT ZUT Geltung

Seıte EST Bıldarchiv des Bıstums Hıldesheim
Seıite 125 Kırchenzeitung der 1Özese Hıldesheim

bringen, aber Entschlüsse verhıindern, dıe iıhre freıe

Ebenda, 380
Vgl uch Mıttmann (wıe 10),
Verhandlungen 1886, Za
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